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Rarle-rusie . Mittwoch den 1? . Januar i?L , 41 . ffanrg:

Tageszeitung für Dos werktätige Volk WttelvaDens
BrzugSprri, : Durch unsere Träger 5,—Jt einschl 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelleund in Ablagen 4 .00 M \ durch die Post de¬
ppen 4 .80 —, obne Ausgabe- u Bestellgebühr, monarl Einzelexempt, 25 ^ ,

Ausgabe : Werktags mittags . OZeschäftSstellr
und Rrvaktian : Luisenstr. 24 Fernsprecher:
GesckäslSstelle Nr 1ä8 ; Redaktion Nr 48t .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M . Die Reklamezeil ,
3.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 149 Ubr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor,

Sie neue Rezieml» in JrMreilij
' WTB. Paris , 18. Ja ». Tie Minister traten gestern
nachmittag unter dem Vorsitze BriandS zu Besprechungen zu .
lammen . Tie Beratungd rehte sich fast ausschließlich um einen
ReinungSaustausch über die Hauptfragen , die der mini¬
steriellen Erklärung zugrunde gelegt werden sollen. Rach
der Sitzung hat Briand dem Mitarbeiter des „Matin " erklärt,
raß über de» Tex der ministeriellen Erklärung v o l l st ä u -
di g c Einigung erzielt worden sei. Wie das Blatt weiter
ftnzusügt, wird die Abgabe der Erklärung wohl am kommenden
Toanerstag gleichzeitig im Senat und in der Kammer erfolge» .

Wie der „Matin " meldet, wird sich die für heute nachmit-
t*ft einberufene Kammer nach einer rein formellen Sitzung,
auf Donnerstag vertagen . Die endgültige Formulierung der
Kegierungserklärung findet heute nachmittag in einer Sitzung
W» Ministerrates statt, und zwar unter dem Borsitze des Präsi¬
denten der Republik. In der Kammer liegen bereits acht In¬
terpellationen vor .

Paris , 18. Jan . Rach der „ Liberi e " ist die ministe -
rielle Erklärung bereits in großen Zügen fertiggestcllt.
Ter Grundgedanke ist nach diesem Blatt , die nationale Eini¬
gung aufrecht zu erbalten , da sie notwendiger sei als je .zur Er¬
ledigung der wirtschaftlichen und finanziellen Aufgaben, not¬
wendig auch , um der Regierung die Kraft zu geben , die für sie
unerläßlich sei zu einer guten Fortführung der diplomatischen
Beziehungen . Die Erklärung geht dann an die Prüfung der
Hauptfragen, die dem Parlament voraelegt werden sollen . An
erster Stelle stehe da tue Frage des Budgets . Das Budget wird
besprochen werden, in der Absicht, Ersparnisse zu machen . In
wirtschaftlicher und sozialer Beziehung ist die Erklärung für
Dreiheit und Ordnung . Tie Freiheit des Handels soll rasch

,Hrf alle Gebiete ausgedehnt werden, auf denen sie noch be -
Hhränkt ist. Weiter spricht die Erklärung von der Ordnung' und dem Willen , die Ruhe pcs Landes gegen die bolschewistischen
Porstöße aufrecht zu erhalten , die gemacht werden könnten. In
der auswärtigen Politik spricht die Erklärung von der
bongen Frage , ferner von den Beziehungen zu Deutschland
und der Lage in Rußland .

Wi . dcraiisba ' minister Loucheur über Deutsch¬
lands Wirtschaft und F nauzcn

TU . Paris , 18.; Jan . Ter französische Wicderaufbauminifter
Loucheur gewährte dem Vertrete ; , des Pariser . „Journal " eine
Unterredung, worin er ausführte . daß

' das '
Entschädigungs-

stroblem in Frankreich das ganze Interesse der Preffe und der
-Oeffentlichkeit in Anspruch nehme. Loucheur sagte, wenn
Deutschland so weiter wirtschafte, wird die Mark durch die
irthei neue Ausgabe von Papiergeld fortgesetzt verschlechtert
and wenn es keine neuen Anstrengungen macht , größere Spar¬
samkeit eintreten zu lassen , wird es eines Tages .seinen Ban¬
krott erklären müsse . Aber solange wrrd die Entente nicht
warten . Denn die Entente und namentlich Frankreich haben
)as größte Interesse an der Wiederaufrichrung Deutschlands
« d werden nicht davor zurückschrccken, alle erforderlichen Matz -
ucthmen mit Amerika durchzusühren.

Loucheur entwickelte dann den Plan über die Maßnahmen
der Entente gegenüber der deutschen Verwaltung , die er eine
ehrenhafte Liquidation nannte . Man werde zunächst die Mark
auf ihren wirklichen Wert herabsetz .m und sie werde dann nur
äoch den vierten oder fünften Teil ihres heutigen nominellen
Wertes haben. Loucheur ging dabei auf einzelne Maßnahmen
rin , die die Entente und besonders Frankreich ergreifen würden,
um ihre Forderungen zu sichern. Zunächst werde man das deut¬
sche Budget in Ordnung bringen . Dazu gehöre die sofortige
Erhöhung der deutschen Eisenbahntarife , der Postgebühren und
der Steuern , um diese auf die gleiche Höhe zu bringen , wie die
Steuern die der französische Staatsbürger zu zahlen habe. Er
habe sich über die deutschen Kohlenförderungen genau unter -
ricbtei und sei zu der Ansicht gekommen , daß Deutschland eine
Jahresrate von 8 Mill -ardcn in Kohlen zahlen könne . Tie Zeit
zum Handeln sei gekommen .

Die Eifcnbahnergewerkschaften z» den Vor -
fchlägen der Regierung

Berlin , 19 . Jan . (Privat ) Ebenso wie der Deutsche Eisen¬
bahnerverband haben sich die Rrichsgewerkschaft deutscher Eisen-
bahnbeamter und Anwärter und die Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner für die Annahme der RegierungSvorschläge erklärt.Ter Allgrm. deutsche Eisenbahnerverband dürfte sich ebenfalls

Beschlüssen der anderen Organisationen anpassen. — In
tinetn Aufruf der Ecsenbahnerorganisationen an ihre Mitglieder
lrird die Annahme des erzirlten Resultates vorgeschlagcn und
der Erwartung Ausdruck gegeben , daß der Standpunkt der Füh¬
ler von den Organisationsmitglicdern gebilligt wird.

*

Wie dör „ Vorwärts" erfährt , besteht bei sämtlichen .geschäfts¬
uhrenden Vorständen die Absicht , die Bcivegung zu beenden und

den Teilerfolg trotz der Mängel den Mitglieder» zur Annahme
tu empfehlen . Sobald die Beschlüsse der erweiterten Vorstände
Erliegen, geht ein gemeinsames Flugblatt der zur Eisenbabner-'dont zusammengelchlosscnen Verbünde an alle Eisenbahner.

' Es
darin der Verlauf der Bew; gung geschildert und darauf

Angewiesen norden , daß zur Stunde ein günstigeres Resultat
nicht zu erreichen sei. Ta ein Streik unter den gemachten Zu -
^ itändnisscn als außerord .' nilich gefahrdrohend erscheinen muh,
chird vag der Anwendung des letzten gewerkschaftlichen Mittels
geraten werden.

Die Erhöhung der Eiscnbahntarife
Berlin , 18 . Jan . Wie die „ Vonische Zeitung" mitteilt,bnd die Beratungsinstauzcn des Perkebrsministcriums ent¬

schlossen, die notwendigen Mehreinnahmen der Eisenbahn durch
organisch durchgeführte Hlherbclastung der verschiedenen

Iluterarten durchzusühren, wobei voraussichtlich die ' höherwcrti-
An Güter am stärksten

'-belastet ' werden. Es soll aber vermie-
oe» werden, daß die Düngemittel und eine -Anzahl ' wichtiger
-uohstoffc übermäßig belastet '- werden. Im Personenverkehr
werde,, sich die neuen Preiserhöhungen in müßigein Umfang
oolten. iedock sei Nahverkehr erheblich verteuert werden.

Oberschlesien ,
Berlin , 19. Jan . Sämtliche Parteien des Reichstages mit

Ausnahme der Unabhängigen und Kommunisten haben eine
Interpellation eingebracht, in der die Reichsregierung gefragt
wird, was sie zu tun gedenke , um die Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit in Obcrschlesien herbeizuführen, um der

i durch die Ansammlung polnischer Truppen cm der oberschlesi¬
schen Grenze geschaffenen Gefahr zu begegnen und um die im
Abstimmungsreglement für Oberschlesien enthaltenen Benach¬
teiligungen der deutschen Abstimmungsberechtigten zu be¬
seitigen.

Berlin , 19. Jan . (Privat .) Nach einer Meldung des „Ober¬
schlesischen Wanderer " haben sich zur Abstiinmung in Ober¬
schlesien bisher 216 000 außerhalb Oberschlesien wohnende Ab¬
stimmungsberechtigte gemeldet.

Die Anfwärtsbewegnng der Mark
Berlin , 18. Fan . Seit einigen Tagen ist eine ständige Auf-

wärtsbiwegung der Mark an sämtlichen Auslandsbörsen , so vor
allen in Neuyork , Paris , Zürich und Amsterdam, festzustellen . Tie
Gründe dafür liegen teils - in der Neuyorker -. Markspekulation ,
teils in dem Abschluß des neuen holländischen T-evisenabkom-
menS . Tie erfreuliche Bewegung zergie sich auch heute bei den
Berliner Großbanken im Bormittagsverkchr während des Aus¬
landshandels , mr den in den letzten Tagen vergeblich Abnehmer
gesucht wurden . Cs ist anzunehmen, daß die stete Autwärtsbewe.
aung der Mark in den nächsten Tagen sich weiter fortsetzen wird.

Finanielend der Gemeinden
TU. Halle , 18 . Jan . Bürgermeister Hertwig in Suhl erklärte

in der Stadtverordnetenversammlung , daß die Stadt Suhl vor
dem finanziellen Zusammenbruch stehe. Er habe deshalb die Ab¬
lieferung weiterer Steuern an de» Staat eingestellt . Er wisse ,
daß er sich dadurch strafbar mache, aber er sei zu dieser Maß¬
nahme gezwungen, weil er sonst keine Gehälter an Beamte und
keine Löhne an die städtischen Arbeiter mehr zahlen könne .

Spaltung in der soz . Partei der Tschccho-
S owatei

Prag , 18 . Jan . Tie deutsche Sozialdemokratische Partei der
Tschecko - Stowakei hat sich gespalten, indem sie diejenigen Mit¬
glieder aussch ' oß. die sich an dem jüngsten kommunistischen Streik
beteiligt hatten . Von den 86 Kammergtzen der Partei . Werden den
Kommunisten 6 Sitze zusästen .

Gefängnisstrafe für Streikende in Rußland
HelsingforS, 18 Jan . Die Sowjrtregirnrng hat strenge

i Maßnahmen gegen die Streiks in Rußland ergriffen . In einer
' B . öanntmachung wird den Streikenden mitgcteilt, daß . wenn sie
! nicht sofort zur Arbeit zurückkehrcn , sie mit Gesnnßnis von 1
bis zu 5 Jahren bestraft werden. Ihren Familien werden die
Narhrungsmittelkarten entzogen.

3000 Franke» für e n deutsches Unterseeboot
TU Paris , 18. Jan . Aus dem Kriegshafen von Cherbourg

wird gemeldet, daß daselbst am 14 . Januar 7 einstige deutsche
Tauchboote, welche von Deutschland ausgcliefcrt worden waren ,
öffentlich an den Meistbietenden verkauft werden sollten . Diese
Auktion war ein vollständiger Mißerfolg , denn es hatte sich nur
ein einziger Käufer gemeldet, welcher 3090 Franken für das
Stück bieten wollte.

Z«r Beendigung des Wiener Poststrciks
TU . Wien, 18. Jan . Das Ende des Poststrciks bedeutet ci-

j nen S 'eg der Sozialdemokraten , wetcke es durchgesctzt haben,
daß das zu schaffende einheitliche Tienstrecht, welches alle Ange -

>stellten der Post und Telegraphen umfassen wird, auf der Be -
sotdungSordnnng aufgebaut werden wird. Ter Postbetrieb ist
überall wieder ausgenommen worden.

Eine Arbe . terkonfersnz in Washington
London, 18. Jan . Dem „Evening Standard " zufolge hat

der amerikanische Arbeiterführer Gompers Zum 23. Februar
in Washington eine Arbciterkonferenz etnberusen, um über die
durch den Krieg erzeugte Lage zu beraten .

Mahnung eines englischen Arbeiterführers
London, 18 . Jan . Laut „ Morning Post " erklärte der eng¬

lische Arbeiterführer CI Y n e S in einer in der Handelskammer
von Manchester gehaltenem Rede : In allen sich selbst regieren¬
den Staaten sei der Arbeiter zu bisher ungeahnter industrieller
und politischec Macht gelangt . Die Arbeiter könnten jedoch nickt
wie die anderen Klassen in den Fehler verfallen, ihre Macht
zu mißbrauchen. Die Arbeiterschaft würde einen großen Fehler
begehen , wenn sie sich zu sehr auf die Macht des Streiks
verließe. .

Die Aufstand kbcwegnng f« Irland
TU . London , 18. Jan . Am Samstag abend ging die Po¬

lizei in Cork gegen die Menge vor, die der Aufforderung heim¬
zugehen nicht rasch genug nachkam . Tie Sinnseiner holten dar¬
auf ihrerseits zu einem heftigen C»egenschlage aus . Am Montag
früh 4 Uhr griffen sie einen Polizeivostcn mit Bowlen «an . Der
Kampf dauerte über eine halbe Stunde , und ging erst zu Ende ,als Verstärkung auf Militärautomobilen eintraf . In Dublin
umzogen einige tausend Polizisten und Soldaten am SamSlag
abend ein ganzes Häuserviertel mit Stacheldraht. Daraufhin
wurde mit einer peinlichen Untersuchung aller im lgbgesperrten
Quartier befindlichen Häuser begounen ; die Durchsuchung dauert
noch an . Der Raid soll unternommen worden sein , um dcs Prä¬
sidenten der Irischen Republik De Valera und der hauptsäcklickstcn
Sinnfeincr habhaft werden zu können . Sämtliche Geschäfte sind
geschlossen. Die Leute dürfen die ' Häuser und Ouiartiere nicht
verlassen oder aus , Arbeit gehen . Tie im abgesprrrten Quartier
wohnhaften Beamten haben Turchlaßkarten erhalten . Verschie¬
dene Häuser ivurden in förmliche ssesiungen verwandelt, die Erd¬
geschosse mit SanSsijcken verrarri .kadieri und . die Fenster der ' obe¬
ren Stockwerke mit Maschinengewehren versehen . Ueber die Ur-
suchen des Raids , der der größte ist , der je in Irland unternom¬
men wurde, liegen keinerlei amtliche Dkitteilungen vor. ,

Der Rlotz am Sem
Von Karl Pinkau , M . d . R.

Die Lasten des Friedensvertrages von Versailles sind in
der Masse des Volkes vollständig unbekannt , und infolge deflen
begreift sie nicht, wie nur langsam, sehr langsam ein Aufstieg
möglich ist. Worauf beruhte vor dem Kriege Deutschlands
größerer Wohlstand und Arbeitsgelegenheit ? Deutschlands
Außenhandel betrug vor dem Kriege jährlich 21 404 000 Millio¬
nen Mark . Für etwa 10 000 Millionen Mark lieferten wir
Ware in das Ausland . Wenn vor dem Kriege in irgend einem
Lande eine Krisis ausbrach , hatten Zehntausende, ja vielleicht
Hunderttauscnde für kürzere oder längere Zeit keine Arbeit;
heute aber, wo wir fast gar keinen Auslandshandel mehr
haben, handelt es sich für Millionen von Arbeitern , um die
Gefahr der Arbeitslosigkeit als Dauerzustand . Das ist schwer¬
wiegende Tatsache! Von Mcnschenverlusten im Kriege und
durch die Hungerblockade , durch Verluste der Kolonien und der
verloren gegangenen deutschen Gebiersteile wollen wir hier
nicht reden. Diese Verluste sind schmerzlich und bedauerlich
aber nicht ausschlaggebend.

In erster Linie ist das Grundelement aller industriellen
Arbeit daS Eisen . Vor dem Kriege erlangten wir innerhalb
Deutschlands jährlich 28 600 000 Tonnen Eisenerz. Durch den
Verlust von Elsaß -Lothringen (wo die Erzgruben liegen ) ver¬
loren wir jährlich 21 100 000 Tonnen ' Eisenerz (rund 76 Proz .).
Verlieren wir durch Abstimmung noch Oberschlesien , so ver¬
lieren wir weitere 137 469 Tonnen Eisenerz ; ferner 1341713
Tonnen Blei , Silber und Zinkerze und damit fast die ge¬
samte Zinkindustrie Deutschlands ! Deutschland produzierte
jährlich 17 617 000 Tonnen Roheisen und stand in dieser Pro¬
duktion an zweiter Stelle auf dem Weltmarkt . Durch den Ver¬
lust von Elsaß-Lothringen verliert Deutschland 7b Proz . seiner
Eisenerze, und damit wird die Erzeugung von Roheisen von
etwa 17 Millionen Tonnen auf 4—5 Millionen Tonnen gegen¬
wärtig herabgedrückt . Eisen ist das Grundelement der gesamten
Industrie und durch jenen Verlust wird die gesamte Industrie
Deutschlands lähmgelegt . Wollen wir das fehlende Erz aus
dem Auslande einführen , so fehlen uns die dazu nötigen fabel¬
haften Geldsummen. Wir muhten schon vor dem Kriege jähr¬
lich aus Frankreich, Spanien und Schweden bestimmte Erze zur
Fabrikation des Roheisens in Höhe von 12 Millionen Tonnen
etnführen . Wenn jetzt dazu noch 21 Millionen Eisenerze kom¬
men sollten , so kann Deutschland die dazu nötige Geldsumme
nicht bezahlen.

Zur Etsennot kommt die Kohlennot. Die Steinkohle ist dei
zweite wichtigste Produktionsfaktor . Was haben wir da ver¬
loren 1913 forderten wir 190 109 440 Tonnen Steinkohle. Wir
haben durch den Verlust von Elsaß -Lothringen 3 800 000 Ton¬
nen , durch die Besetzung des Saarreviers 17 013 000 Tonnen
Steinkohle verloren . Die Steinkohlenproduktjon fiel im Jahre
1919 auf 116 Millionen Tonnen . Ursache : Verkürzung der
Arbeitszeit, wegen schlechter Nahrung verminderte Leistungs¬
fähigkeit der Arbeiter , schlechter Stand der Betriebseinrich-
tungen usw . Nach dem Friedensvertrag sollten wir zehn Jahre
lang jährlich 42 Millionen Tonnen Steinkohlen an die Feinde
abliefern . Durch die Verhandlung von Spa ist es gelungen)
die zu liefernde Menge auf jährlich 24 Millionen Tonnen
herabzudrücken . Geht uns Oberschlestrn verloren, so büßen wir
jährlich weitere 47 Millionen Tonnen Kohle neben den Eisen-,
Blei - und Silbererzen ein . Dann ist dev Fusammenbruch
Deutschlands besiegelt . Zum Betrieb unserer Fabriken , Ziege¬
leien . Glas - und Porzellanfabriken usw . fehlen uns jährlich
75 Millionen Tonnen Steinkohlen . Das ist die zweite Haupt¬
ursache unserer Not!

Die Braunkohlenproduktion hat sich jetzt über die Produk¬
tionsmenge vor dem Kriege erhoben ; aber daS war nur mög¬
lich , weil jene größtenteils im Tagesbau und mit Bagger-
masckii^en betrieben wird, während beim Steinkohlenbergbau
nur der Handbetrieb möglich ist . — Mit Elsaß -Lothringen ver¬
loren wir ferner 2 500 000 Tonnen Kali.

Unsere Handelsflotte ? Sie repräsentierte vor dem Kriegs
5 200 000 Tonnen Rauminhalt . Davon mußten wir den Fein¬
den rund 4 500 000 Tonnen abliefern . Uns bleiben nur 3755
kleine , für die Uebersee fast unbrauchbare Schiffe mit einem
Rauminhalt von rund 720 000 Tonnen übrig . Damit wurden
6 i 009 Seeleute arbeitslos . Von den Flußschiffahrtsparks mit

"Millionen Tonnen müssen wir 27 000 Schisse mit 1400 090
Tonnen abliefern . Für die versenkten Kriegsschiffe von Scapg
Flow mußten wir weiteres Hafenmaterial (Schlepper, Kräne,
Trockendocks) in der Höhe von 280 000 Tonnen nachliefern.
Ferner niüssen wir auf den Flüssen Memel, Oder, Elbe, Rhein
und Donau , die als internationale Flüsse erklärt wurden;
weiteres Material , Schlepper, Boote usw . liefern . Auf diesen
Flüssen befehlen die internationalen Kommissionen, Deutsch¬
land kann nur Wünsche äußern . Ferner müssen wir fünf Jahrö
lang jährlich 200000 Tonnen Schiffe bauen und unentgeltlich
cm die Feinde silr die durch U -Boote versenkten Schiffe liefern.
DaS sind ungefähr jährlich 50 Schiffe mit aller Ausrüstung it*
der Größe von je 4000 Tonnen Rauminhalt . Bei dem gegen¬
wärtigen Eisen- und Kohlenmangel bedeutet das eine Vermin¬
derung des Wiederaufbaues unserer Handelsflotte !

Wir haben gbgeliefert :
5 000 Lokomotiven , 6 500 Düngerstreumaschinen,

150 000 Eisenbahnwagen - • 13 0lXI Pflüge ,
,5 000 Lastwagen. • . . 19000 Eggen, ■■

400 Dampfpfluggruppen , 500 Walzen,
6 500 Sämaschinen, 2 500 Grasmähmaschinen,
2 500 Heuwender. 3 000 Bindenmäber ,

(
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Durch Wegnahme des Schiffs - und EisenbahnmaterialSuekt unser ganzer Verkehr beinahe lahm . Unser AuSIands-handel ist aus englische und französische Frachtschiffe angewiesenWir müssen schwere Frachtgcbühren zahlen und sind gleichzeitig«>tf das . Wohlwollen der Feinde bei unserm Welthandel an¬gewiesen.
Was haben wir an Grund und Beden und an Nahrungs¬mitteln verloren ? Wir büßten folgende Gebietsteile ein :) Elsaß -Lothringen 14 5S>1,5 qkm, 1 874 014 Einwohner

^Saarrevier l 882,5
• Neutral -Moresnet \

• Eupen und Malmedy / 089,1
Provinz Posen 25 999 „ 1944 243

.Provinz Ostpreußen 2 934,5 . 164 748
Provinz Westpreußen 17 77,2 . 1295 735
Provinz Schlesien 793,2 , 72 744

Seite %

647 089
60 924

. 64 896,2 qkm, 6 059 495 Einwohner.
Das Abstimmungsgebiet Oberschlesien steht noch in Frage .Mit diesen Gebieten verlieren wir die wertvollsten Ueber-

^
sih»Hgeölete Deutschlands. Diese Gebiete ernährten nicht nurihre Bevölkerung, ste lieferten außerdem (Berechnung von HerrnProf . Dr . W. Halbfuß (Jena ) im «Grenzboten " vom 14 . Ja¬guar 1920 ) für jeden Einwohner Deutschlands jährlich 19 PsnndWeizenmehl, 64 Pfund Roggenmehl, 10 Pfund Hülsenfrüchte,17 . Pfund Zucker und VA Zentner Kartoffeln . Ginge uns .nochOberfchlesicn verloren , so würde sich der Nahrungsaussall proKopf der Einwohner Deutschlands auf etwa 1 Zentner Mehl.4 Zentner Kartoffeln, 10 Pfund Hülsensrüchte und 20 ' PfundZucker steigern. Was das bedeutet, erkennt man daran , daß1919 auf den Kopf der Bevölkerung an rationierten Lebens¬mitteln auf Karten entfielen : 150 Pfund Mehl (entsprechend225 Pfund Brot ) , 3 Zentner Kartoffeln , 18 Pfund Zucker und8—4 Pfund Hülsenfrüchte. Wenn wir uns vergegenwärtigen,daß Deutschland vor dem Kriege, wo seine Landwirtschaft aufihrer bisher höchsten Stufe stand, sich nicht ernähren konnte,sondern jährlich für 3000 Millionen Mark Fleisch und andereNahrungsmittel einführen mußte, so wird jeder Mensch begrei¬fen, baß dies« riesenhaften Fehlbeträge an Nahrungsmittelnnur durch Einfuhr gedeckt werden können. Was das bei demValutastand von 5—6 Pfennigen für die deutsche Mark besagt,kann jeder sich ausmalen . Die Ernährungsnot wird noch ver¬größert durch Schleichhandel und das Verhalten vieler Land¬wirte.

Ferner mutzte Deutschland bis zum 10. April 1920 ab-
lkefern: 700 Zuchthengste , 35 000 Stutfüllen . 4000 Stiere . 35 000
Milchkühe , 55 000 trächtige Kühe, 65 000 sichtbar tragende Färsen ,25 000 weibliches Jungvieh von 8— 10 Monaten , 1200 Böcke,120 000 Schafe, 10000 Ziegen, 60 000 Mutterschweine. DaßVerhandlungen über die bis jetzt noch beanspruchten 800 000
Milchkühe geführt werden, ist bekannt.

Mit den abgetretenen Gebietsteilen verloren wir weiter71181 Hektar Forst und bannt 2 649 963 Festmeter Derbholz.Vor dem Kriege führten wir jährlich etwa 6 Millionen Fest¬meter Nutzholz ein, um den Bedarf unserer Holzindustrie zudeckttl. Durch den Verlust von 2 649 063 Festmeter Derbholzsind wir gezwungen, in Zukunft 2 ‘/3 Millionen Festmeter Nutz¬holz mehr als vor dem Kriege einzrfiühren.
Außerdem verloren wir in Preußen von dem SiedelungS-lanb in der Größe von 1220 110 Hektar. 666 400 Hektar — 35 %,wodurch die geplante Siedelung schwer getroffen wird.
Auf den Verlust an Obst- und Weinbau usw. wollen wir

bloß Hinweisen . Ebenso auf den Verlust des Eigentums deut¬
scher Staatsangehörigen in Feindesländern .

Ferner müssen wir die zerstörten Gebiete in Frankreich,Belgien usw. auf unsere Kosten wieder aufbauen . Die fremdenKommissionen, die Deutschland überwachen und kontrollieren.Müssen wir bezahle« und erhalten .
Ünd zuletzt , das Schlimmste: die Kosten der BefatzungS-»rmer. Sie kostet uns bisher rund 15 000 Millionen Mark und

soll uns 15 Jahre lang jährlich dieselbe Summe oder mehrtosten. Ferner müssen wir 20 bis 30 Jahre lang jährlich20 000 bis 30 000 Millionen Mark (Goldmark) Entschädigungzahlen.
DaS sind Pflichten, die jedes erfüllbare und erträglicheRatz übersteigen . Die Fehlbeträge in der Reickskasse be¬

tragen gegenwärtig 60 000—70 000 Millionen Mark jährlich und

wachsen monatlich um 2500 Millionen Mart . Dem Reiche aber
geben zu die berechtigten Wünsche der Beamten . Kriegsverletzten.Witwen und Waisen, der alten kleinen Rentner usw . Werkann hier Hellen ?

Es kann nur bester werden, wenn nicht mehr Millionen von
Arbeiterwählern den Wahlen fernblriben , oder Volksvertreterwählen, die nicht das Allgemeinwohl, sondern ausgesprochenprivatkapitalistische Interessen vertreten . Damit schlägt derArbeiter selbst die Möglichkeit einer Besterung nieder und der
Schuldige, weiin es nicht bester werden will, ist der nicht zurWohl gehende Arbeiter oder derjenige Wähler , der seine großten Feinde als seine Vertreter in die gesetzgebenden Körper¬schaften wählt.

Darum , organisiert euch, und verhelft endlich der Mehr¬heitssozialdemokratie zum Sieg , damit wir in geordneter Weiseein dem Allgemeinwohl dienendes Wirtschafts- und Staatswesenerlangen .

PMslkc SlrOiie« md Amnestie
Den P . P . N . geht ' rügendes statistisches Material zu überdie Wirkung des Amnestiegesetzes vom 4. 8. 1920 :In Berlin ist für die in den Monaten Januar und März1919 — also während de: Spartakus -Unruhen — begangenenStraftaten , die unter das Amnestiegesetz vom 4 . August 1920fallen , Straffreiheit gewährt worden : beim Landgericht I 326Personen , davon 304 dem Arbeiterstande angchörige und 22 so¬genannte Jntelektuellen , beim Landgericht II 25 dem Arbeiter¬stande ungehörigen Personen und beim Landgericht III 29 Per¬sonen, bei denen der Prozentsatz der Arbeiter nicht feststeht,weht aber über 50 Prozent beträgt .

*
Diese Statistik beweist garnichts. Wenn man nur A r -beiter verurteilt , wie die preußische Justiz das tut , kannman auch nur Arbeiter begnadigen . Worauf es an -kcmmt ist die Tatsache, daß alle Käppi st en begnadigtworden sind , genauer gesagt, daß es bei keinem Kap -pisten b . s zur Verurteilung gekommen ist , wäh -rend man gegenüber Arbeitern die Begnadigung in einerganzen Anzahl von Fällen abgelehnt hat . Wir erinnernan Eichhorn, Scholze , Wild usw.

Re „renotüMrc Jronfjtojopniis “
im Zahle 1918

Gegenüber einer Wiederholung der Dolchstoßlegende , diedas Militärwochenblatt in seiner letzten Nummer brachte , ver¬
öffentlicht der „ V o r w ü r t 8 “ aus einem geheimen Aktenstückdes Generalstabs dcS Feldheeres vom 24. August 1918 (Abt .III d Nr . 3017 R/17 498/11 ) Bruchstücke aus Aufzeichnungenüber Besprechungen mit den Leitern des vaterländischen Unter¬
richts an der Front , die damals , nur für den Dienstgebrauchgedruckt wurden . Diese Besprechungen fanden unter der Lei¬
tung der Oberstleutnants Nicolai statt , eines der nächsten Mit¬arbeiter Ludendorffs . Vertreter aller Armeekorps-Komman¬deure und sonstiger Kommandostellen waren Teilnehmer . Die
erste dieser Sitzungen fand am 27. und 28 . Juni 1918 statt . Indicker Sitzung erklärte Hauptmann Tafel als - Vertreter desA. - K. II als erster Redner , der Geist der Armee sei sehr gut,man habe weder Zeit noch Lust, sich mit politischen Fragen zubeschäftigen . Tie Anzahl der Anhänger der Sozialdemokratie
sei nach sicherer Quelle sehr gering. Hauptmann Munzingerals Vertreter des A K . III erklärte, daß die Erfahrungen beider III . Armee sich mit den vorgetragenen Erfahrungen bei derII . Armee vollständig deckten. Aehnlich äußerten sich allp an¬deren Bertreter . Als Schlußergebnis stellte Nicolai fest : Ichhabe aus den gesamten Ausführungen entnommen , daß die,die in erster Linie die Hand am Pulse der Stimmung der Ar¬
mee halten , di^ Stimmung für gesund erklären.Am 27 . Juni , sechs Wochen vor dem schwarzen 8. August,war also bei denjenigen Personen , die davon wissen mutzten,über die „Zermürbung der Armee durch Revolutionspropagan¬da "

, auf die manche Leute die Niederlage zurückführen wollen ,nichts bekannt: Von einer Zermürbung anderer Art kann aller¬
dings auch für die damalige Zeit gesprochen werden ; aber ihrUrsprung lag nicht in den noch wenig bedeutenden radikalen
Wühlereien , sondern leibliche und seelische Ucberanspannungder Truppe , vielfach auch mangelndes psychologisches Verständ¬nis der Offiziere waren die Ursache . Die feindliche Propagandaim deutschen Heer konnte erst positiv wirksam werden, als die
militärische Niederlage da war . und die Gründe für die mili¬
tärische Niederlage sind jedenfalls anderer Art gewesen, alsdie Bertreter der Dolchstoßlegende immer wieder behaupten.

Am dc» Reichstag
Berlin , 18 . Jan . Der Hauptausschuß des Reichstag-nchm gte die Ausgaben für die Technische Nothilfe mit 25 ß .lionen Mark für die Beschaffung von AuSrüstungsgegenstän̂ '

und 15 Millionen Mark zur Durchführung der Nothilfe.ner bewilligte der Hauptaussckuß zur Entwickelung der Anst̂ten für die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit rm DeAichen Reich eine halbe Million Mark. Nach Bewilligung b»36 Millionen Mark für die Durchführung der Reichstags«,«»und von fünf Millionen Mark zur Fürsorge für die deutschstämmigen Auslandsflüchtlinge , genehmigte der HauptausfchGden Etat des Reichsministeriums des Innern . ^

Ueöettrnnu) -er Wasserstraße« an da? 9t(i(|Die Verhandlungen , in Dresden zwischen den Vertrete^der Reichs und dtzr Einzelstaaten zur Nebertragnng der Wasser,straßen auf daS Reich sind nach fünftägigen Beratungen abgr,schlossen worden: Es war nicht möglich in allen Punkten $einer Einigung zu kommen doch hat man sich in den HauGpunkten geein gt. Die Durchführung der Verfass ungsbcsiiU ,mung, nach der 1921 die dem allgemeinen deutschen Verletzdienenden Wasserstraßen an oas deutsche Reich übergehen sollenist also gesiche r t. Das Recht der Landeszentralbehörde übe£neue Unternehmungen , über den Betrieb und die Verwaltung,der Wasserstraßen einschließlich der Strom - und Schiffahrtöl
Polizei sollen am 1. April 1921 an das Reich übergehen. Den >Ländern verbleiben jedoch gewisse polizeiliche Befugnisse. Ucbeidie dem Reich unterstehende Verwaltung werden noch besonder,Staatsverträge mit den einzelnen Ländern abgeschlossen.

Dadisede Politik
Das Silvestergebet eines „Demokraten"

Unser Artikel vom 7. Januar , in dem wir über das meck¬
würdige Silvestergebet des Baden-Badener Stadtpfarrers Hes¬se l b a ch e r berichteten, der es für nötig fand , in sein Getchj
besonders das großherzogliche Haus und den verflossenen KavI
ser einzuschlietzen , trug uns verschiedene Zuschriften teils für, i
teils wider ein . Wir wollen zwei dieser Zuschriften wieder,
geben. « Eine Stimme aus der Demokratie" lautet : . «Es ist be¬trübend , daß es sogar am Silvesterabend Leute gibt, die de» !
Gottesdienst nicht mit dem Herzen genießen, sondern etw«M
Parteipolitisches herauszuwittern suchen , was gar nicht existiech?
Der betr. Gottesdienstbesucher, der diesen fulminanten BeriD ?
losließ, hat sich der Unwahrhastrgkeit schuldig gemacht . Ei
hätte hören müssen , daß dos Gebet alle in Not und i» I
Seelen » o-t Befindliche umfaßte . Zur Steuer der Wahrbckhj
muß gesagt sein, daß Stadtpfarrer Heflelbacher gleichzeitig für'*
alle Armen , Bedrückten, Hilflosen, Heimatlosen, GefangenerWitwen, Waisen . Kranken und Sterbenden betete, für Alle, !
die des Trostes bedürfen . Wenn der Berichterstatter dies für
«deutschnational" erklärt , tut er dieser Partei zuviel Ehre an. |Ich denke, jede Parte -, wenn sie gerecht denkt , darf soviel
menschliches Mitgefühl zu besitzen, für sich in Anspruch nehmenDer Pfarrer aber steht wicht als Politiker auf der Kanzel, son¬dern als Mensch und Seelsorger für Alle . Das ist reli¬
giös . Anderes ist gehässig . Daß Hesselbacher sich immei
warm auf die Seite des arbeitenden Volkes gestellt hat, tr
ihm schon manchen Unmut Andersdenkender ein ; zum Dc
dafür schlägt man der Wahrheit ins Gesicht, um ihm Eine?
ouszuwischen. Er mag sich trösten , kann es doch unser liebk^
Herrgott nicht Allen recht machen .

"
Soweit die Zuschrift. Der langen Rede kurzer Sinn be¬

stätigt also unsere Behauptung , daß Herr Pfarrer H. in )seinem Gebet vor Rlem den Kaiser usw . ausdrücklich ge¬nannt und damit in die Fürbitte der Gemeinde eingeschlossen¬bat . Das genügt . . Was der Entgegner sonst noch behauptet,ist leichtfertige Unterstellung und ein Drumherumreden über
Dinge , um die es sich gar nicht bandelt . Wir wollen aber aus)
dem Schreiber der «Stimme " folgendes festbalten, wodurch bei
Betreffende, wenn er logisch denken kann, uns recht gibt : »Der
Pfarrer aber steht nicht als Politiker auf der
Kanzel , sondern als Mensch un 'd Seelsorgerfür Alle " . Ja , das tat eben Pfarrer H . nicht ! Er mag im
stillen Kämmerlein für Wilhelms ganze Verwandtschaft beten,
soviel er Lust hat ; wenn er L f f e n t l 'i ch für diese Monar¬
chen betet, so weiß (r ganz genau (für so klug halten wir im¬
merhin Herrn Hesselbacherl ), daß er damit als Politikerwirkt. Im übrigen sollte doch wobl selbst bis in die Kreise derBaden -Badener Demokraten das Gerücht gedrungen sein , daßwir seit 2 % Jahren keinen Kaiser usw. mehr haben, sonderndaß diese Herrschaften heute Privatleute sind, denen eS jeden¬falls viel besser geht als den vielen Opfern des Krieges, den sie ^als Verantwortliche mitentfesselt und geführt haben, durch das
ganze „Stablbad " hindurch bis zur Fluckt nacb Holland. -
Wobei uns folgender netter Scherz einfällt . Ein Pfarrer wird
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Madame Vovary

Roman von Gustave Flaubert .
(Fortsetzung.)

9.
Manchmal, wenn Karl ausgegangen war, nahm sie aus'dem Schrank zwischen ihrer Wäsche das grünseidene Zigarren¬etui hervor.
Sie betrachtete eS , öffnete es und sog sogar den Duft desFutters ein ; es war ein starker Geruch, nach Verbenen undTabak. Wem mochte es gehören? . . . Dem Vicomte ? Viel¬leicht , hatte er es von seiner Geliebten zum Geschenk erhalten .Sie hatte es vielleicht auf irgend einem Palisanderrahmengestickt- heimlich , vor aller Augen verborgen, und die Locken ,blonde und weich, waren ihr dabei über das nachdenkliche Gesichtgefallen . Ein Hauch von Liebe durchdrang die Maschen desKanevas, jeder Stich der Stickerei bedeutete wohl eine Hoff¬nung oder eine Erinnerung , und all diese ineinandergeschlun-

genen Seidenfäden waren das Al'bild einer langen , stummenLeidenschaft. lind dann hatte de': Vicomte es eines Morgensmit sich genommen. Wovon hatten die Liebenden dabei wohlgeredet? Er lohnte gewiß leicht am Kaminsims mit den Blu¬
menvasen unt der Pompadourstutzuhr . Ach, sie war hier inTostes, und er weit weg in Paris ! Wie war es dort in
Paris ?' Welch wundervoller, rätselhafter Name ! Sie wieder¬holte ihn sich leise und entzückte sich an ihm. Er klang ihr wie
fernes Glockenläuten im Ohre , er leuchtete vor ihren Augenund strahlte ihr von den Etiketten der Pomadenbüchschen ihresToilettentischchens entgegen.

Des Nachts, wenn die Seefischhändler mit ihren Karrenunter den Fenstern vorbeikamen und die Marjolaine sangen,wurde sie wach und lauschte auf das Knarren der eisenbeschla¬
genen Räder , das leiser wurde, sowie sie den Ort verlassenhatten .

„Die. sind morgen da," sagte sie sich.Und sie folgte ihnen in Gedanken, stieg mit ihnen Hügel aufund ab und eilte im Licht der Sterne die weiten Straßen mit
ihnen hinab . In weiter Ferne aber gelangte sie dann immerin einen dunklen Raum , in dem sich ihre Vorstellungen ver¬wirrten und verloren .

Sie kaufte sich einen Plan von Paris und machte mit dem
Finger gxobe Reisen durch die Sauvtstadt . Sie strich die Boule¬

vards hinunter , verweilte an jeder Ecke, zwischen den Straßen¬zügen und den weißen Vierecken der Häuserblocks . Waren
ihre Augen müde geworden, so schloß sie die Lider und sahim Dunkel ' die Gasflammen im Winde flattern und hörte die
Equipagen geräuschvoll vor dem Peristyl der Theater anfahren .Sie abonnierte auf die Frauenzeitung «La Corbeille" und
auf die „ Sylphe der Salons " . Sie verschlang, ohne eine Zeileanszulassen, die Berichte über die Premieren , über Rennenund Soireen , sie nahm das lebhafteste Interesse an dem Debüteiner Sängerin , an der Eröffnung eines Magazins . Siekannte alle neuen Moden, die Adressen der guten Damenschnei- ,der, wußte, an welchen Tagen im Bois Korso und in der Oper ,Ball war .

' Sie machte sich durch die Romane von Eugen Suemit modernen Zimmereinrichtungen bekannt und las Balzacund George Sand , um bei ihnen wenigstens eine eingebildeteBefriedigung ihrer persönlichen Wünsche zu finden . Sie brachteihr Buch sogar zum Mittagessen mit, las und blätterte darin ,während Karl gß und sich mit ihr zu unterhalten versuchte .-Die Erinnerung an den Vicomte kam ihr bei jeder Lektüre wie¬der. Sie suchte Aehnlichkeiten zwischen ihm und den geschil¬derten Personen . Doch der Kreis , dessen Mittelpunkt er war,erweiterte sich allmählich, und der Glanz , der ihn umschwebte ,dehnte sich aus , um auch andere Träume zu erhellen.
Paris , weiter und grenzenloser als der Ozean , schimmertein rosenrotem Lichte vor ihren Angen. Das vielgestaltigeLeben dieser ' großen Stadt zerfiel für sie in ein paar Teile,die sie deutlich unterschieden, wie Bilder in sich trug . Es warenihrer nur zwei oder drei, die alles andere verdeckten und ihrauf glänzendem Parkett , in Salons mit Spiegelwänden undovalen Tischen , mit goldgefransten Samtdecken. Da gab esSchleppkleider, große Geheimnisse und Angst und Aufregung,die sich unter einem Lächeln verbergen mußten . Dann kamder Kreis der Herzoginnen . Dar waren süße, bleiche, engel-pieiche Geschöpfe, die um vier Uhr erst aufstanden und echteSpitzen au den Unlerröcken trugen . Tie Herren waren trotzzur Schau getragener Gleichmütigkeit berkavpte, glühendeGenies , die ihre Pferde zu Tode hetzten , den Sommer nachBaden -Baden gingen und schließlich mit vierzig Jahren reicheErbinnen heirateten .

In den Kabinetts der Restaurants , wo man nach Mitter¬nacht soupiert, lachte beim Kerzenschcin die buntscheckige Mengeder Literaten und Schauspielerinnen . Sie lebten alle verschwen¬derisch wie die Könige, waren voll idealen Ehrgeizes und herr¬licher. vhantastischer Ideen . Sie führten ei» Dasein , hoch über

der Menge . erhaben, zwischen Himmel und Erde, dem Blitz ^und dem Donner vertraut , nur im Erhabenen schwelgend . Die fübrige Welt hatte gar keinen Platz in ihren Gedanken und
verlor sich, als existiere sie gar nicht . Je näher ihr die Dingewaren , um so weniger war sie geneigt, sich einmal ernsthastihrer Betrachtung zu tvidmen. Das , was sie umgab, das lang¬
weilige Land, die beschränkten Kleinbürger , ein Dasein i»
Mittelmäßigkeit , das schien ihr eine Ausnahme zu sein, ei» ,
unglückseliger Zufall , der sie betroffen hatte und an ihreMj
Platze festhielt, während sich sonst Überall draußen das Landdes Lichtes und der Leidenschaft ausbreitete . Sie verwechseltein ihrem Begehren .gayz die sinnlichen Freuden des Luxus mst
den Genüssen des Herzens, die äußere Eleganz mit der Zart¬heit schöner Gefühle, Brauchte die Liebe nicht, wie die tropischen D
Pflanzen , einen sorgsam vorbereiteten Boden und eine beson¬dere Temperatur ? -

Sehnsüchtige Seufzer im Mondschein , Tränen , die auf fest
verschlungene Hände fallen , das Verlangen der Sinne und dal
Schmachten der Gefühle, war das überhaupt denkbar ohn«Balkons an alten Schlössern, ohne ein Boudoir mit seidene »
Vorhängen, dichten - Teppichen , gefüllten Blumenkörben, ohneauf Estraden aufgeschlageue Prnnkbetien , ohne das Blitzen kostebarer Edelsteine und ohne betreßte Dienerschaft?Der Bursche von der Post , der jeden Morgen kam, unndas Pferd zu putzen , polterte mit seinen groben Schuhen durch-
den Korridor . Seine Bluse war zerrissen, seine Füße stecktennackt in den Schuhen. Das war der Groom in Kniehosen, mitdem sie zufrieden sein mußtel Wenn er seine Arbeit beendet !
hatte, kam er den Tag über nicht wieder. Kam Karl nach i
Hause, so brachte er das Pferd selbst in den Stall , nahm ihntz -
Sattel und Zaum ab, -das Dienstmädchen brachte ein Bünde!/Stroh und warf es, wie es gerade traf , in die Krippe.An Nastasies Stelle , die unter einer wahren TränenflutTostes verlassen, hatte Emma eine sanftmütig aussehende Waistvon vierzehn Jahre « in ihren Dienst genommen. Sie verbotihr , baumwollene Mützen zu tragen , lehrte sie die Herrschaftpassend anzureden, ein Glas Wasser auf einem Teller herein-
zubringen , anzuklopfen, ehe sie eintrat , Wäsche stärken, bügeln,beim Ankleiden behilflich zu sein , kurz, Einma verstand eineKammerzofe aus ihr zu machen . Das Mädchen gehorchte , um -
nicht fortgeschickt zu werden, ohne Murren , nahm sich aberjeden Abend, da Madame dien Schlüssel im Büfett stecken ließ,einen kleinen Vorrat Zucker mit in ihr Bett und verzehrte ihqnach dem Abendgebet. .

(Fortstbung folgst;:

M
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L^ ragt, ob er wisse, welches der Unterschied se , zwischen der
jnligen Fam 'lie und dem ehemaligen deutschen Kaiserhaus ?
n>a Hockwürdcn das nicht weiß, so sagt ,hm der Frager : Als
z^ ria und Joseph nach Aegypten flüchten mußten , da ließen
itz^all ihr Hab und Gut zurück und nahmen nur einen Esel
j,,t ; als aber Wilhelm mit Familie durchging, da nahm er
ajjl) und Gut mit und ließ die Esel daheim . . .* Tes weiteren ging uns noch folgende Zuschrift aus Ba -
jkt-n - Baden zu. Ter unter obiger Ueberichrift am 7. Jan .
gebrachte Artikel betreffend S ' lvesterprcdigt des hiesigen
Ltadtpfarrers H e s s e I b a ch e r , in der er ins allgemeine Ge-
jftt den Crotzherzog , die Grotzberzvgin Luise, ferner : „Unfern
Kaiser

" einschloß, war auch Gegenstand der letzten Kirchen -
« mcinderaissitzung. Herr Stadtpfarrer Sesselbacher er¬
härte hierin, am kommenden Silvester - genau das «
selbe wieder zu tun , sofern er denselben erleben werde .Das die Worie : „Unser Kaiser " betrifft , so gibt es hier u . E.
Btu eine Deutung , nämlich, daß der ehemalige deutsche . Kaiser
gemeint ist. Herr Stadtpfarrer Heffelbacher hat scheints wäh¬
rend seiner Predigt ganz überhört , daß gerade als die obigenAufforderungen fielen , von den Galeriebesuchern sKriegsbe-
schäd gten, Invaliden ) durch deutliches Räuspern usw. protestiert
Milde . Es dürfte denn doch zweckmäßiger sein , die Millionen-
Opser mit ins Gebet zu nehmen, die in Nor sind gerade durch
Mitwirkung von „Unserm Kaiser " der ja bekanntlich den besten
Lei ! der Tapferkeit erwäbit hat, und heute als gutes Beispiel
vtrkt . wie man sein Vaterland in Not und sein Schäf¬
ten ins Trockene bringt . Der Stadtpfarrer und Demokrat
Hesselbacher hat übrigens seine Gemeinde gut erzogen,
denn wenn die ehemalige Großherzogin Luise die Kirche betritt ,
erbebt sich die Gemeinde. Das Hurra -Rufen wird er wohl
seinen Getreuen auch wieder be bringen.■ In einem weiter uns zugcgangenen Artikel wird ebenfalls
iwf das schärfste gegen das merkwürdige Gebühren HesselbachcrS
Protestiert und auch mitgeteilt , daß dies daS erste Mal sei, daß
Pfarrer H . in dieser Weise durch politische Gebete die religiöse
Andacht republikanisch Denkender stört. Wir möchten Kircken -
bcsuchern nur den Rat geben, sich gegen derartige Mißbräuche
durch ihre kirchenpolitische Organisation zu weh¬
ren ; wir können solche Vorkommnisse natürlich nur als reak¬
tionäre Treibereien festnageln und geißeln.
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Dadi fetter Landtag.
K. öffentliche Sitzung.

gr . Karlsruhe , 18. Januar .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 8.40 Uhr unter Be¬

grüßung der Abgeordneten nach den Ferien und dem Hinweis
auf die Bedeuti 'ng des heutigen Tages als 60. Wiederkehr
der Errichtung des Deutschen Reiches . Wir gedenken hierbei,
ipaS uns das Reich gebracht, was es uns ivert ist . Bei vielen
Anzügen und Errungenschaften hatte das Reich auch Fehler
begangen, wie niemand tzugnen kann. Die Vorzüge unserer
Einrichtungen zogen den Neid anderer Völker wach. Die Ein¬
kreisung wurde mit Erfolg durck'geführt . Es kam zum Kriege,
bei dem das Volk der Uebermacht erlag . Eine ungetrübte Fest»
ftimmung kann daher nicht aufkommen. Aber wir haben un¬
sere Waffenehre und die Einheit des Reiches gerettet.
Ilnserem westlichen Nachbar paßt diese Einheit allerdings nicht,
wie er auch den Anschluß Oesterreichs an Deutschland zu ver¬
hindern sucht. In diesem Willen zur Einheit des Deutschen
KeicheS sind sich alle Parteien des Reiches ohne Unterschied
ter Stellung zur Staatsform einig. Nötig ist uns eine innere
krneuerung des Volkes , zu der alle Kräfte des Reiches beitra¬
gen müsien . DaS im Reich geeinte deutsche Volk wird sich dann
»jeder emporraffen und eine würdige Stellung einnehmcn.
Hierzu ist notwendig, daß wir von inneren Erschütterungen be -

bleiben, was auch jene einschen müsien, denen die neue
Aaatsform nicht gefällt . Gott erhalte, Gott segne und schütze
rmsere teure deutsche Arbeit.

Lbg . Witteman « (Ztr . ) beantragt angesichts der hohen Be¬
deutung des heutigen Tages die festgesetzte Tagesordnung ab-
zusetzen. Das Haus stimmt zu.

Präsident Kopf gibt noch von der Einladung des Staats -
Ministeriums zu einer Feier des Reichsjubiläums in der Fest¬
halle Kenntnis .

Nächste Sitzung : Mittwoch früh 9 Uhr. Tagesord¬
nung : Nachtragsetat .

Schluß der Sitzung : 4.16 Nhr.

Rücktritt des Arbeitsministers Rückert
Wie wir hören, hat Arbeitsminister Rückert sein Ab¬

schiedsgesuch eingereicht , bezw . wird sein Slbschiedsgesuch
heute dem Landtag zugehen.

Mittwoch, ven Ist. Januar 1921

flus der Partei
1. Grötzingen, 15 . Jan . Ter von der Partei aru 12 . ds. Mts

avgchaltene Vortrag „Die Frau im Erwerbs - und Familien¬leben der Gegenwart " hätte besser besucht sein dürfen . GenossinTraut wein - Pforzheim , die das Referat übernommen hatte,führte in wirkungsvoller Weise den Erschienenen die Lage derFrau vor Augeî . Die Anwesenden zollten starken Beifall fürdie trefflichen, wirkungsvollen Worte . Ter Vorsitzende fordertedie Genossinnen auf, das gewonnene Material zur Agitationzu benützen . Jrigendleiter L. Schmidt gab noch bekannt, daßdemnächst eine Jugendversammlung mit einem Refe¬rat der Jugendgenoflin ' Schneider stüttsiiidct, zu der die Ge¬
nossinnen ihre erwachsenen Kinder senden möchten .

w . Söllingen , 17 . Jan . Es sei nochmals auf die beiden Licht¬
bildervorträge aufmerksam gemacht, die heule Mittwoch in der
Turnhalle stattsinden Vortragender ist Direktor Laube vomKosmos- Institut Leipzig , der noch von den letzten Vorträgen herin bester Erinnerung ist. Ter nachmittags 5 Uhr beginnendeKindervortrag führt die Kinder im Bild durch unsere deutschHeimat. Ter Abcndoortrag beginnt um 8 Uhr und macht mnsmit der Arbeit im Steinlohlenbergwerk bekannt . Dieser Vorwagist äußerst interessant und zeitgemäß, der Besuch daber sehr zuempfehlen . Der Eintrittspreis beträgt für Kinder 50 Pfg ., fürErwachsene 1 <& . Der Saal ist geheizt.

r . Gondelsheim» 15 . Jan . Ter Vortragsabend im „Lamm"
war leider nicht so besucht, wie man es von der organisierten Ar¬
beiterschaft im Hinblick auf die Wichtigkeit des behandelten Ge.genstandes hätte erwarten dürfen . Gen. K a d n e r - Karlsruhebehandelte in IV-stündigen Ausführungen das Programm der
sozialdemokratischen Partei . In leichtverständlicher Weise ent¬
wickelte der Redner das Bild der ökonomischen u nd wirtschaft¬
lichen Enttvicklung des letzten Jahrhunderts , um dann die For¬derungen der Sozialdemokratie in wirtschaftlicher , politischer undkultureller Hinsicht zu erläutern . Mit der Aufforderung, mitzu¬arbeiten in der Verwirklichung der Ziele der Sozialdemokratie,die sozialistische Preffe zu lesen und die Organisation zu stär¬ken , schloß Gen. Stabiler seinen beifällig aufgenommenen Vortrag.

Soziale Rundschau
Tie Lage des Arbcitsmarktrs

Die Lage des Arbeitsmarktes wurde durch die vielen Ent¬
lassungen bei der Reichswehr zu Beginn des Jahres stark be¬
einflußt , aber auch sonst sind die Nachrichten auS der Industriefür die Berichtsperiode vom 7 .—13. Januar ds . Js . ungünstigerals in den Vorwochen . — ErwerbSloscnunterstützung bezogen4129 Männer und 159 Frauen mit zusammen 313 133 „L ; für !
Arbeitszeitverkürzung wurde an 840 Männer und 181 Frauen 1
66 133 .X ausbezahlt . — Mit Notstands irbeiten waren in der
Berichtswoche 2656 Erwerbslose beschäftigt .

Gewerkschaftliches
August «Hapke f

Von einem tragischen Geschick ist der Hauptkajsierer des )Verbandes der Brauerei - und Mühlenarbeiterund verwandter Bernfsgenossen , Genosse August!
Hapke , betroffen worden. Am 31 . Dezember war er auf dem '
Wege , dem Genossen Carl Legier» die letzte Ehre zu erweisen.
Diese Absicht konnte er jedoch nicht mehr ausführen , denn unter¬
wegs traf ihn ein Schlag .infall , der seine rechte Körperseilc
lähmte und ihn der Sprache beraubte . ES kam dann noch eine
Lungenentzündung hinzu und am 4.

'Januar hatte Genosse
Hapke ausgelitien , ohne soweit das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, daß er noch mit jemand sprechen konnte . Der Ver¬
storbene war am 19. Otober 1865 in Hagelfelde, Kreis Aras -
walde, geboren, erlernte das Müllerhandwerk , wurde am I .
Januar * 1890 in Halle Mirglied des Mühlenarbcitervcrbaiide '
und trat in die vordersten Reeden seiner kämpfenden Kollegen.
Auch ihn traf die Rache des Unternehmertums ; gemahregeit,auf die schwarze Liste gesetzt, mußte er von Ort zu Ort ziehen 1
und Frau und Kind zurücklassen . Allein weder der Haß des
Unternehmertums noch die gerichtlichen Verfolgungen vermoch¬ten sein Streben nach Hebung der wirtschaftlichen Lage der 'Ar¬
beiter in seinem Berufe zu hemmen. 1903 wurde Hapke Se¬
kretär des Mühlenarbeiterverbandes . Nach Verschmelzungdieser Organisation mit dem Verbände der Brauereiarbeiter ;arbeitete er im Hauptbüro der neuen Gewerkschaft und wurde
im Mai 1919 deren Haup.tkassierer. In allen Aemtern hat ertreu seine Pflicht erfüllt und zu früh hat er sein arbeitsreichesLeben beschließen müssen . In der Gewerkschaftsbewegungivird er ein gutes Andenken behalten .

Die Bestattung unseres braven Genosse, , ging unter zahl¬
reicher Beteiligung vor sich. Auch sein früherer Berufskollege,der jetzige badische Minister A. R e m m e l e , batte sich einge¬
funden , um dem treuen Kamerad die letzte Ehre zu erweisen.

Seite S
Ter Deutsche Eisrnbahnerverband und die „Rote Fahne"

Bo.m Deutschen Eisenbahn erverbamd , BezirkBaden , wird nnS geschrieben : Vor einigen Tagen verbreitete die
„Rote Fahne " die Nstchrrcht, daß die Vertreter des Deutschen
Eisenvahnerverbaudes im Sechzehner-Ausschuß sich mit den Zu - *
geständnissen der Regierung zufrieden gegeben hätten, bezw.mit diesen . Vorschlägen einversrandeu gewesen seien. Dies«
Nachricht erzeugte unter den norddeutschen Eisenbahnern, na¬
mentlich unter denen von Groß -Berlin , starke Erregung . Gegen
diese unwahre Behauptung nahni der Deutsche Eisenbahner-
Verband in einer Entschließung Stellung , lvorin er gegen diese
falsche Berichtcrstatturig Verwahrung einlegre. Diese Entschlie¬
ßung geht nun auch der Mannheimer „Roten Fahne "
aus die Nerven. In ihrer Nr . 9 vom 12. Januar glaubt dasBlatte feststellen zu müssen, daß die Äundßebungen des D . E. V .ein Appell an die Angestellten im Lande sei, den kämpfenden
Eisenbahnern auf alle Fälle den Dolchstoß zu versetzen und st«
bei ihrem Ringen zu verraten .

Richtig ist, daß die Einheitsfront des Sechzehrier -Ausschus-
ses ihrer Belastung bis jetzt nicht immer gewachsen war, aber
ebenso richtig ist auch, daß der D .E .V die Zugeständnisse der
Regierung und zwar einstimmig nicht für annehmbar hielt.Vor allen Dingen war die Staffelung nach Ortsklassen für ihnvollkommen unannehmbar , nur die Berücksichtigung der ®e*
haltsklajsen konnte für ihn in Frage kommen . Wenn nun die
„Rote Fahne " glauben machen will, daß der D E.Ä. den Eisen¬bahnern in den Rücken slalle, so ist dieses Demagogie, Irrefüh¬
rung und Verhetzung des Eisenbahnperfonals . Der Verband
geht mit seinen Mitgliedern vollkommen einig, wenn er dem
Anerbieten der Regierung ein Unannehmbar entgegen¬
setzt . Er hat aber auch soviel Verantwortungsgefühl , daß eralle Möglichkeiten einer gütlichen Verständigung erschöpft.Warum greift die „ Rote Fahne " die anderen Verbände nicht i»der Weise an , wie sie dies bei dem freigewerkschaftlich organi¬sierten D .E .V . tut Wenn sie wüßte , aus einem anderen Ver¬bände mehr zu ihren Reihen durch Sckmffung von Unzufrieden¬heit und Verbitterung ziehen zu können, so würde sie gewiß
nicht zögern, auch über die Leitung dieses Verbandes zu stän¬kern . Ein Streik kostet immer Opfer . Diese Opfer können oft
größer sein , als die Errungenschaft eines gelungenen Streiks .
Auf die Opfer kommt es abdr bei der „ Roten Fahne " scheinbar
nicht an , dafür läßt man die „Vervandsbonzen " sorgen , den»
diese haben doch letzten Endes dies« Opfer verschuldet . Es ma<
auch sein , daß die „Rote Fahne " deshalb mit dem D .E .B . nich:
zufrieden ist, weil dieser den Streik nicht blindlings erklärt,und das Waffer nicht auf die kommunistische Pnrteimühle gelei¬tet hat. Der D .E .B. trifft aber seine Entschließungen nicht
zum Vor- oder Nachteil einer Partei , sondern lediglich im In¬
teresse seiner Mitglieder m Berücksichtigung des Volksganzen .

Wir müssen auch mit Bedauern feststellen , daß auch die
Eisenbahnverwaltung mit dem Zündholz spieli, indem sie An¬
ordnungen trifft , die sie bester auf eine ruhigere Zeit verschoben
hätte. So hat die Eisenbahngeneraldirektion Äarlöruh «
mit Amtsblattverordnung vom 12. Januar mit Beginn des 17' anuar den durch die Revolution geschaffenen . freien Samktax

achmittag sowie die durchgebende Arbeitszeit aufgehoben unt
dafür die reine 48-Stnndenwoche eingefübrt . Der Dienftstrllen-
ÄuSschutz dieser Direktion lourde zur Beratung dieser Materie
erst zusammengerufen , als fragliche Verfügung bereits in Druck
gegeben war . Wenn sich dieser Ausschuß hinter die Organi¬
sationen verschanzte und eine - Beratung des Gegenstandes ab -
lehnte, so ist dies begreiflich, es muß aber auch gesagt werden
daß die Organisationen entgegen jeder Regel erst durch dal
Amtsblatt von dieser Maßnahme .Kenntnis erhielten. Dies«
Maßnahme der Eisenbahngeneraldirektion will sich auf ein ,
Verfügung deo Rcichsverlehrsministcrö stützen , der rnerkwür
digcrwcise für Baden diese Dienstzeit verordnete, nachdem
sie in den anderen Ländern schon eingesührt sei . Aizf einheil -,
liche Personalvorscbriftcn für die Reicbsbeamten sowie auf dep
Lohntarif , der noch nicht vollständig ist, kann sich allerdings die
E .G .D . nicht berufen . In mehrfachen Verhandlungen , welcheder Einführung dieser Dienstzeit gewidmet waren , haben di«
Organisatronen einmütig erklärt , daß sie gegen die Verwirk-
lickung des reinen Achtstundentages grundsätzlich nichts einzu-
wenden hätten , wenn dieser auch bei den preußischen Direktion-
bezirken oder einbeitlich für den ganzen deutschen Eisenbahn
bereich Anwendung finde bis dahin müßte unsere alte badisch«
Regeltmg beibehaltcn werden.

Es besteht nun die in den nächsten Tagen zu lösende Frage :Wie verhalten sich die Organisationen gegenüber dem eigen¬
mächtigen Vorgehen der E .G .D . und gegenüber der Stimmungund Haltung ihrer Mitglieder . Nach den bis jetzt bekannt ge¬wordenen Vrotesteir und Sftmmungen unterliegt eS keinem
Zweifel, daß diese Maßnahme , weil man eine einheitliche Re¬
gelung vermißt , Streitigkeit und Widerstmrd verursachen wird.Wollen nun die gewerkschaftliche « Organisationen in Hinkunst

Z'

-für unsere frauen
Mutterschaft und Kindernot

Mit Eifer wird von gewisten Leuten gegen die Soziaideino--
kfltie loSaezogen wegen der Forderung nach Reformierung der“ 218—220 des Strafgesetzbuches . Ob diese Behauptungen wis

lllich «ufgestellt werden, oder ob aus Unkenntnis die Tatsachen
verdreht werden, möge dahingestellt bleiben. Auf alle Fälle müs -
«n wir uns gegen die gehässigen Verleumdungen wenden. ES
Mt in des Weibes Wesen , Mutter werden zu wollen. DieserTrieb äußert sich ja schon bei den kleinen Mädchen als Puppen.
Mütterchen. Wer selbst Mutter ist, Mutter war, oder schon eine
Kerbende Mutter beobachtete, mft welch rührender Peinlichkeit« ihre Vorbereitungen trifft , der hat das Empfinden, daß all°nfes Tun und Gelvhren so eine Art Weihnachtsheimlichkeit in

trägt . Tie sozialdemokratische Forderung will , daß bei be¬
eren Fällen ein strafloses Eingreifen in den ersten zwei Mo¬

sten durch eine Berufsperson, d. h. den Arzt, geschehen darf.Mlche besondere Fälle gibt eS eine ganze Reihe . Vergewalti-
Mllg , Körperbeschaffenheit, bei der nur mit Lbensgefechr ent¬
bunden werden liannn, oder wenn ärztlicherseits nachgewiescnfcirb, daß eines der Eltern krank , z. B. tuberkulös, oder wenn
D .was leider zur Zeit häufig der Fall ' ist — Geschlechtskrankheiterliegt. Haben wir nicht an unserer unterernährten Jugend

M genügend Elend ? Sollen noch mehr krank« und verseuchte'udrr hinzukommen ? Ein besonderer Fall wäre auch große
.» tlage . Wir alle fühlen und empfindendtäglich unsere wict-" ftlich traurigen Verhältnist«, mit denen schon «ine kleine
. ilie schwer zu kämpfen hat. Wie es da erst bei einer kinder -

*9>hen Familie bestellt ist, braucht gar keine näheren Schilde¬
rn gen. Vor kurzer Zeit erzählte ein« Mutter von sieben Äin-

daß sie dem Arzt ihre Not geklagthabe ; der Mann sei kränk-“*
[' wie jei da ein achtes Kind durchgudringen, wo schon die an-

tiefe Rot leiden. Die Antwort des Arztes war : Liebe Frau
^ lgnn Ihnen nicht helfen . Sie »nd ich würden bestraft. Wenn

bas Kleine da ist und verhungeift , so ist dies — straflos!
für- haben wir den großen Widerspruch. Während das Gesetz

öj, - *Y *£>11 «vuuc -ji uta v~/c |v^ 5vvu «ity, vic . unv
AHt , keine «inseitige nur auf die Bevölkerungspoliiik ringe.

vom alten Obrigkeitsstaat noch herstammenden Paragra -
k-ft>hestimm»naen . An dieser Korderuua müssen wir icsthalien:«stiinmungen. An dieser Forderung müsien wir festhalrcn ;

wollen nicht nur Mutier werden, sondern auch Mutter sein
t ®*«- Um als Volk wieder hochinkommen . muß unser-.' ganze

Sorgfalt den Kindern gelten. Und da fragt nur bei den Aerz-
ien, Pflegerinnen und Hebammen nach , wie eö in den armen
Familien auSschautI Amerikaniŝ e Menschenfreunde suchen in
großherziger Weife zu helfen . Tesgleiciben die eingesetzte Kin -'dernothilfe . Ob cS gelingen wird ?

Zum Schluß noch ein Vorschlag . Wir alle wissen, daß die
Kirche protestlos die geweihten Glocken hergegeben bat, zu Ka¬
nonen und anderen modernen Mordwerkzeugen. Wie wäre es
nun , wenn sie nun auch für das darbende Volk, für die hungern¬den Kinder mit ihrem Reichtum cinspringen würde für — Brot !Die Kirche würde tun , was Christus zum reichen Jüngling
sagte : Nimm all dein Gut und teile es unter jene, die ' arm sind.
Noch nie wäre der alte viel mißbrauche Satz : der Zweck heiligtdie Mittel , in solch schöne edle Wirklichkeit umgesetzt worden ,
zudem es für die Lieblinge jenes Mannes ist, der da sagte : Wer
eines dieser Kleinen ärgert , dem wäre besser ein Mühlstein an
den Hals gehängt und in die Tiefe des Meeres ver -enkt. WelcheStrafe ist da erst für jene anzuordnen , die tatenlos bei Seite
stehrn und nicht das - äußerste Mittel anwenden, um die Kleinen
dem Leben zu ethalten und der Zukunft . Also, auf zur Tat der
Nächstenliel 'e , zur wahren Christuslehrc.

Frau Baude ! - Ettlingen .

Theater. KW tttrö WijsensW
Badisches Landestheater

Für die am Freitag abend abgesetzte „ VerkaufteBrau t " war „Madame Butterfly " eiiigeschoben worden. DenTitel des erstgenannten Stücks hätte man aber ruhig stehen
taffen können ; denn von der Kleinen Cho - Cho -San wird jeder
nachweislich eingeborene Karlsruher sagen" Die isch vcrkaaftunn verrate ! Außerdem ist sie ja so was ähnliches wie eineBraut , wenn auch der japanische Jinigfernkrairz ohne den Duftder Pueeinischen Musik ein recht zerschlissenes Aussehen hätte ;— doch man siehr : es find überall Zusammenhänge. — Im
Nagasaki unserer Bühne fand sich wieder einmal eine richtigeButterfly ein : Lotte Lange - Bake sang zum ersten Mal
die Partie , und zwar mit ausgesprochenem Erfolg, zu demman der strebsamen Künstlerin gratulieren kann. Schon in
der äußeren Erscheinung den Forderungen der Rolle vollkom¬men entsprechend gab sich die ganze Art ihrer Verkörperungin einer so überlegen durchdachten und eindringlichen Weise ,daß die Leistung auf dieser Grundlage dem künstlerischen Aus-
gcsralten ein schönes .Feld bot Eine so innige Darstellunghaben wir in letzter Zcil hier nicht (teiiibtn. Das Gesangliche

führte über das von dieser Seite gewohnte um ein erheblicheshinaus . Die Stimme hatte nicht nur Klang ^und Farbe , siewurde» auch gilt mit dem Orchester fertig . Die übrigen Darstel¬ler — Franz Schwerdt sang >vohlig -warm den Linkcrton—- brachten eine schöne Aufführung zustande. Hervorgehober
sei noch die zwar figürlich rührend unjapanische, aber gesanglich wirklich ganz hervorragende Gertrud Leidiger . Wil-
Helm S ch w e p p e dirigierte sehr exakt und stilgerecht .Am Sonntag erlebte der „Lohcngrin" in Meister B u r -kards neuem Nähmen Wiede- ein ausverkauftes Haus . WillyZilien aus Dessau gastierte auf Engagement . Nach kurzeranfänglicher Schwierigkeit ließ der «Käst gleich im ersten Ak,eine hohe Kultur erkennen, welcher Ändruck sich bis zui»Schluffe sich zusehends steigerte und das Publikum veranlaßteden Sänger ans dem eisernen Vorhang herauszuholen . Borat
sei eines betont : Bei diesem Mann sieht man, daß er weißwas er singt, — während dies bei gewissen andern Vestreter«des gleichen Faches nur Vermutung bleibt. Linie zeigt d>«Darstellung . Größe die Gebärde . Und dann ist Zilken einSänger , der durchzuhalten versteht, einen gewissen Einklancin der Stimme durch geschickten Vortrag ersetzt . Trotz eincikleinen Entgleisung im letzten Akt, gavcn sich „ Glanz unlWonnen " und Gralserzählung sehr schön und eindrucksvolljso daß, um die Summe zu ziehen, einer Verpflichtung beiKünstlers unbedenklich nahegetreten ,verden kann. Er hat un :
gezeigt , daß alles zu ersetzen ist, auch derzeitig daseicnde Hel '
dentenöre. und es ist anzunehine,i . daß dieser „ Ersatz" ei» gamerhebliches Plus gegenüber der jetzigen Ersätzlichkert darstelle»wird. — Edith Sajitz war wieder eine wundervolle Elsablühend in Stimme „ nd Spiel , in der ganzen Anlage vordenkbar tiefster Innigkeit . Anna B a u ui e i sr e r - I a c o b <aus Darmstadt sang die Ortrud mit in der Höbe sehr schöne-Stimme , unterstützt von einer «uherordentsich eifrigen Darstellung. Mar Büttners Telramnnü gab gleich beim erste ,Ton einen markanten „Treffer " und ließ des weiteren kau»seine in letzter Zeit geradezu abenlenerlickie Jnanspruchuahni -verspüren . Der noch abenteuerlicher beschäftigte Jmre Aldort sang den Heerrufer mit »vahrhaft prächtiger Stimme s,daß wir wirklich bedauern , diesen Sänger „ ich: öfter an gute.Tagen zu hören. — Im Orchester gab er im ersten Akt eine»zu frühen Einsatz, den man nicht befragen soll, die Dvnamrder Lohengrinmustk steckt aber fest in unfern trefflichen Musikern und Alfred L „ : - ntz hielt in abgeklärter Ruhe die Fäde» der vom Chor ausgez --ichnet gesungenen großen Szene »zusammen. »,,« Spielleirung .Hans Bussards bewährte siel»vieder vorzüglich . n K
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überhaupt noch als ernsthaft aufgesaßt werden, so bleibt ihnen
nach Sachlage nichts anderes übrig , als sich , unter Anwendung
aller gewerkschaftlichen Machtmittel, hinter » diejenigen Mitglie¬
der — und das ist die graste Mehrzahl — zu stellen , die kiese
Regelung nicht anerkennen . Die Verantwortung für die sich
aber hieraus ergebenden Folgen kann nach Sachlage nur der
Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe zur Last fallen , worauf
wir schon im voraus in aller Oefsentlichkeit Hinweisen möchten .

srus dem Lande
s. HagSscld , 17. Jan . Wie wir erfahren , findet am Sonn¬

tag die alljährliche Generalversammlung des Gesangvereins
'»Liederkranz " statt . Unter anderm soll der Uebertritt des
Vereins zum Arbeitersängerbund beschlossen werden. Sollte
btefc Mitteilung stimmen, so wäre eS sehr erfreulich, datz sich
die Arbeiter , die in diesem Verein sind, sich endlich aufraffen
-und dahin gehen, wo sie hm gehören : in den Arbeiter -
Sängerbund . Wie wir hören, soll auch der Gesangverein
»Frohsinn " in einer demnächst stattfindenden Generalver¬
sammlung zu dieser Frage Stellung nehmen. Wir hoffen von
den Sängern und Mitgliedern des Gesangvereins Liederkranz,
datz sie bahnbrechend vorangehen.

Lauf b. Achern, 18. Jan . Gestern vormittag bvannte es in
dem Hause des Landwirts Wilhelm Graf . Ein Hund ver¬
brannte , das Großvieh konnte gerettet werden. Heu und Stroh -
Vorräte sind mit dem ganzen Hause verboannt. Ter Brand soll

- durch Kurzschluß entstanden sein .
‘ * Breisach, 18. Jan . Die Schiffbrücke des Rheins ist nun¬
mehr der französischen Verwaltung übergeben worden.

* Neustadt, 18 . Jan . Auf der Landstraße zwischen der
Schrauben , und der Papierfabrik wurde ein 58jähriger betrun¬
kener Mann überfallen und ausgcraubt . Als Täter wurde der
23jährige Fabrikarbeiter Karl Hölderle von Behla (Donau -
rschmgen ) verhaftet .

Große Lebensmittelschiebungen von der Schweiz
Ueber eine große LebenSmittelschiebung, die von Beamten

der Lankespolizeiamts in Berlin aufgedeckt wurde und an der
auch eine Schweizer Firma aus St . Gallen beteiligt war , wird
uns folgendes berichtet: Eine amerikanische Mist Virginia
Moll hatte bei den Reichseinfuhrbehörden den Irrtum erweckt,
datz sie amerikanische, für freiwillige LiebeStätigkeit gesammelte
unbeschränkte Geldmittel für die Besserung der Ernährungs -
vcrhältnisse in Deutvschland zur Verfügung hatte . Von diesem
Geld sollten Lebensmittel vom Auslande angekauft und als
Liebesgaben unentgeltlich verteilt werden. Auf Grund dieser
Angaben wurde ihr eine Einfuhrgenehmigung für etwa hundert
Waggons Lebensmittel , Tabak usw. erteilt , deren Wert in die
Millionen geht. Auch würde dafür größtmöglichste Zollfreiheit
gewährt werden. CS handelte sich aber um eine große Lebens
« ittelschiebuug. Geldgeberin war die Schweizer Exportfirma
Wyler Sohn in St . Gallen . Den Ankauf besorgte die Kopen-
hagener Firma F . Hirschfeld « . Cie. in Drüsiel und Antwerpen,
den Vertrieb hier in Deutschland deren Vertreter , der Kauf¬
mann Mautner aus Wilmersdorf . Beamte des Landes-

' polizeiamtS kamen dem Betrüge endlich auf die Spur . Von
den hundert Waggons sind etwa 30 über die Grenze gekommen
und beschlagnahmt worden. Die weitere Einfuhr wurde ge¬
sperrt . Miß Moll und Mauthner wurden verhaftet .

ReichrzrlMiM«
Während anderwärts vielfach der Jahrestag der Gründung

des Deutschen Reiches von den offenen und versteckten Anbetern
deS kaiserlichen GotteSgnadentums dazu benutzt wurde, um ihre
nationalistischen Ideen und ihrem RadaupatriotrSmuS fröhnen
zu können, was natürlich Gegenwirkungen auf der entgegenge¬
setzten Seite auslöste, darf für unsere Stadt Karlsruhe fest¬
gestellt werden, daß durch dar Zusammenwirken von Staatsregie¬
rung und Stadtverwaltung die Gründungsfeier auf einen durch¬
aus neutralen Boden gestellt wurde, und datz dadurch auch die
ganze Veranstaltung in einem durchaus würdigen Rahmen ver¬
lief. Die Deutschnationalen hatten ursprünglich ge¬
plant , in der Festhalle einen Rummel zu inszenieren ; wie diese
»Gedenkfeier" verlaufen wäre , ist für Jeden klar, der die
AgilationSmethoden und das Auftreten dieser notorischen Hetz¬
partei kennt. Die Feier wäre wohl vielleicht der deutschnatio¬
nalen Volkspartei, aber nicht dem Reiche und deutschen Volke
würdig verlaufen . Dadurch, daß die Staatsregierung die Ver¬
anstaltung in die Hand nahm , war eS allen republikanisch ge-
sinnten , auf dem Boden der Verfassung siebenden Bürgern wie
Bürgerinnen möglich , an der Feier tei'zunehmen ; auch der Ar¬
beiterschaft. Es wäre . -o^heit, zu bestreiten, datz der 18 . Jan .
1871 ein wichtiger Denkstein rn der deutschen Gesch ckte ist.
Wie die Sozialdemoratie zu dem Tage steht , hat unser Genosse
Grünebaum iii unserm gestrigen Leitartikel klar und deut¬
lich gesagt ; die gesamte Parte 'vresse ist in dem Urteil , einig.
An der Gedenkfeier nicht teilzunehmcn bestand jedoch kein An¬
laß , nachdem unsere Partei wußte, in welchem Rahmen sie ab¬
gehalten wurde.

Wir können nach dem Verlauf der Feier sagen , datz, wenn
wir auch dies oder jenes auszusetzen hätten , doch sicher an ihr die
Reaktionäre am wenigsten Freude hatten . Es gab da weder
Kaiser, noch sonstige Fürstenbüsten , es zeigte sich auch, daß in
der Stadt bereits ein recht ansehnlicher Vorrat an schwarz -rot-
goldenen Fahnen vorhanden ist , mit denen die Fcsthalle sehr
hübsch ausgeschmückt war , in Verbindung mit dem von der
Stadtgärtnerei gelieferten Grün der Pflanzen ; eS ging auch
ohne fchwarz -weiß-rot Und das vom Landestbeater -Orchester
und dem gesamten Opernpersonal bestrittene Programm war
von geradezu hervorragendster Qualität . Weber, Schubert,
Beethoven, Wagner , vier deutsche GeisteSriesen deS lg . Jahr¬
hunderts sprachen in ihrer gewaltigen Sprache , verdolmetscht
unter Herrn L o r e n tz

' Führung durch das prächtig, schwung¬
voll spielende Landes - Theater - Orchetter , durch die
wunderbare Stimme von Frau Jracema Brügelmann
und den wuchtigen Gesamtchor der Opernkräfte des
Landestheaters zu dem vollbesetzten Haute ; ein Programm , das
für Feierveranstaltungen als mustergiltig bezeichnet werden
muß.

Die Gedenkanfpr 'ache hielt der oberste Beamte der
Staates , Staatspräsident Trunk , aus dessen Ausführungen
wir einige beachtenswerte Stellen folgen lassen .

Einleitend wies der Redner darauf hin, datz das deut 'che
Loli zwar zerschunden , aus tausend Wunden blutend, zwar der
Volks- und Wirtschaftskörper zerfetzt , die Volksseele niedergebro¬
chen ob des Erlittenen , an der Zukunft zweifelnd, geaen sich selbst
wütend, doch immerhin den ungeheuerlichen nach seinem Wesen
Völkermordenden und länderverwüstenden Krieg in Ehren und
immerhin mit dem Eriolg der Errettung seiner Existenz über¬
standen hat. ES besteht noch daS deut-'che Volk, immerhin noch
gerettet aus der übernroß gewesenen Gefahr vollständiger Ver¬
nichtung. Ueber Weltkrieg und Zusammenbruch hat auch Bestand
behalte « daS Reich, die Einigung der Deutschen , Länder und
Stämme im deutschen Staat .

Worauf ander« Völker seit langem schon bauten , darum bat.
ren wir Deutsche Jahrhunderte hindurch gestaltend und immer
wrcder umgestaltend zu kämpfen , darunter bat das deut' ch« Volk
Äle die Jahrhunderte schwer gelitten politisch, wirtschaftlich und
völkisch , und all das ob des vielen kelbstlii 'l'tigen gegenseitigen
HaderS der Stämme und noch m hr ihrer Fürsten, ob der vielen
jläowk» »wischen Stämmen und -dürsten und erst reckt ab her

p:eien parütudarifch-großmannsüchngen, nicht selten bis zur oater.
lunosve.rräsecijchem Zusammenwirken mit des Deutschtums Fein¬
den gediehenen «Widerstreit von deuischcr Stämme Fürste« gegen
die sie völkisch zufammenfasjende Äaijergewatt.

Tie Gründung de « Reichs hat sich erst erfüllt als Ergebnis
kriegerifcher AusSinandersetzung zwischen Preußen und Oester¬
reich, als Frucht des deutschbrüderlichen ZuiammcnstehenS im
Kriege von 1870,71. In den Novemberverträge« von 1870 zwi .
fchen den deutschen Fürsten und Regierungen , durch die Staats ,
tunst Bismarcks, er aber gestützt und getragen vom Willen des
deutschen Volkes , geschaffen besteht das neue Reich seit dem 18.
Januar 1871.

Daß es trotz Weltkrieg, KriegSauSgang, Umwälzung und
Friedensdikbat noch ist , das ist in allem Leid Grund zur Erinne¬
rungsfeier ; sie soll Kräfte wieder erwecken, neue Kräfte lösen ,
daß das Reich auch fürderhin sei, immerdar .

Daß wir auch in den jüngsten SO Jahren deutscher staatlicher
Geschlossenheit von bitterem Streit im Inner «, von unfruchtba¬
rem gegenseitigem Hader nickt lassen konnten, daß wrr die wirt-
lchaftlich organisierte Geschlossenheit, den sozialen Ausgleich in
solcher, den konfessionellen Frieden in mildem gegenseitigen Sich-
verstehen und Dulden nicht finden oder nicht recht finden konn¬
ten, datz es uns nicht gelang, datz die Gesellslbaftsschichten . die
Berufe und Stände nach gegenseitigem Tich-Kennenlernen in
gemeinsamer Arbeit zum gemeinsamen Wohl sich gegenseitig ach¬
tend und fördernd sich vertrugen , da« wird der Anteil der Volkes
am erlittenen Schicksal sein ! Datz wilde politische Kämpfe Deutsch¬
land durcktoben , noch während der Krieges in einem Test und an¬
dauernd bis zuletzt , erbitterre Kämpfe, um die allgemein gleich-
heitliche Anteilnahme des Volkes am Staatsieben und an der
staatlichen Arbeit sowie an den Früchten staatlichen Gestaltend
zu erringen , das Volk selbst zum Wahrer und Verantworter seines
Geschicks werden zu lassen, das wird der andere Anteil eines
Teils im deutschen Volke sei «.

Dessen wollen wir bei unserer von uns Badnern hier »n der
Südwestecke Deutschlands gewollten starken und herzlichen Hin-
gäbe ans Reich uns auch freuen , datz eS auch im Elend , zwischen
den Trümmern und in den Stürmen der deutschen Zeit nach dem
Kriege und des aus ibm gewordenen Zusammenbruchs gelungen
ist, das Reich zu erhalten» die Länder sowie die Länder mit dem
Reich und im Reich staatlich neu zu organisieren, nunmehr durch
das Volk selbst in voller Freiheit von Selbstbestimmung und
Selbstgestaltung.

Wahr und ernst wollen wir nun auch das vom deutschen Volk
selbst , durch seine von ihm in freiester Wahl bestellten Vertreter ,
der Deutschen Nationalversammlung, . vor aller Welt abgegebene
Wort und Gesetz, der neuen Verfassung des Reichs , nehmen und
wahren. Wir als gute Badner und gute Deutsche , alle al» Bür »
ger gleich und ohne Unterschied » nicht nur gleichberechtigt , son-
dein gleich verpflichtet und gezwungen zu Mitarbeit und Mit¬
verantwortung , zusammen mit allen andern deutschen Schicksals¬
genossen der andern Länder als »Das Deutsche Volk, einig in
seinen Stämmen und von dcm Willen beseelt , sein Reich in Frei¬
heit und Gerechtigkeit zu erneuern und zu festigen , dem innern
und dem äußeren Frieden zu Hirnen und den gesellschaftlichen
Fort ' chritt zu fördern."

Zum Schluß brachte Staatspräsident Trunk ein Hoch auf
das deutsche Vaterland und das deutsche Volk aus , worauf von
denen, die nun einmal eine Rede ohne anschließenden »allge¬
meinen " Gesang nicht genießen können, die deutsche Ersatz-
Nationalhymne gesungen wurde , wobei wir allerdings bemer¬
ken möchten , daß das Lied im Zusammenhang mit dieser Rede
des Staatspräsidenten und im Rahmen dieser Veranstaltung
jedenfalls mit tausendmal mehr Berechtigung gesungen wer¬
den konnte , als dies bei irgend einem teutschnationalen Schutz -
und Trutzrummel der Fall ist.

AIS Nachspiel leisteten sich die Herren Kommunisten
und ähnliche würdcke Zeitgenossen vor der Fefthalle ein klei¬
nes Sondervergnügen . Sie sanaen ihre Schlachtlieder», ließen
dies und jenes teils mit der Keble , teils durch die Finger
hochleben , die Gegenseite war natürlich auch nickt kaul ; ernst
genommen wurde der Sckerz von niemanden , obgleich eS auch
Hiebe gesetzt haben soll , selbst der Himmel machte schließ' ich
ein heiteres Gesicht zu dem we^trevo'utionären Unfug. Der
Fackelzug der Studenten fand nickt statt , denn er wurde von
der Regierung verboten — zum großen Leidwelen der Kom -
munisien, die sckon um 8 Uhr sich auf »ihrem " Marktplatz ein¬
gebunden hatten — zum protzen Gaudium all derer , für die
Schadenfreude die reinste Freude sst. Aber mon siebt hieraus .
Wie aut wir taten , wenn wir vor der Veranstaltung des Fackel-
zugeS .warnten . _

Was sagt der Stadtrat dazu ?
Man schreibt uns :Ais tm vorigen Jahre unsere Kinderschuh

kommisston. die tausende von Schu .lindern ohne Rücksicht tmffctt
Parteizugehörigkeit ihrer Eltern v- treute , um die Mitwirkung der
stadlischen Schülerkapelle der Abschluß der FerienauSflüge
suchte , war eS ihr nicht möglich, die Schülerkapelle zu erhalle^
»Tie Schülerkapelle ist eine Einrichtung der Volksschule und darf
zu parteipolitischen Veranstaltungen nicht berangezogen werden."
Der Marine verein Karlsruhe veranstaltete nun am verga «,
genen Sonntag im Apollorheatcr leine Weihnachtsfeier; und zn
Lieier »gemeinnützigen Veranstaltung " wurde die städt . Schüler-
kapelle zur Verfügung gestellt . — Wenn es sich im Apollolheater
auch nicht darum handelte, Tausenden von Proletarierkinderv
eine Freude zu bereiten, so ist die Mitwirkung der Schülerkapelle
deshalb zu verwerfen, weil jttzl mit dem gleichen Recht, wie der
Marineverein , jeder unpolitische Kegelklub auf die Mit.
Wirkung der Schülerkapelle bei seinen Veranstaltungen Anspruch
erheben kand .

Das sagt der Stadtrat dazu?

flrrs rer Stadt
* Karlsruhe . IS . Januar .

GeschichtSkascn - er
19 . Januar : 1576 7 der Dichter Hans Sachs in Nürnberg .

1919 Wahlen zur deutschen Nationackersammlung .

Karlsruher Partcinachrichten
Bezirk Mittel » und Südwcststadt. Heute Mittwoch , 19 . Jan ./

abends 8 Uhr . findet in der »Gamdrinushalle " eine Bezirksver¬
sammlung statt mit Vortvag d« S Gen . K o p p. Tie Mitglieder
werden ersucht, da auch noch wichtige innere Angelegenheiten zu
besprechen sind» vollzählig zu erscheinen .

Aus der letzten StadtratSsitzuna
Spende . Durch Vermittlung des Fräu '.einSKatharina Schuft

in Karlsruh . sind der Stadihauplkasse 7150 M als Spende ihre »
Bruders , de? Herrn Heinrich Schuft in Saginaw ( Amerika) , für
die allerärmsten Karlsruher Kinder zugegangen. Ter Stadtrat
spricht für diese hochherzige Zuwendung herzlichen Dank aus .

Na . Ausstellung zur Bekämpfung der Gefchlechtskrankh «,
tea. Auf Wunsch der Stadtgemeinde Karlsruhe hat die Au»,
stcllungslcitung verfügt , datz jugendliche Personen unter lg
Jahren keinen Zutritt haben. Um auch diesen die Möglich!^
zum Besuch der überaus lebrreichen Ausstellung zu geben, wer.
den am Freitag , den 28 . Januar , für jugendliche werbliche Per.
sonen und am SamStag , den 29 . Januar , für jugendliche
Personen je um 3 Uhr nachmittags unter sachverständiger Le»
tung Führungen durch die Ausstellung unternommen .

LandcStheater. Infolge Erkrankung von Adele Creutznach
findet am Donnerstag , den 20. ds. MtS., statt Droopr »Frei¬
spruch " ecke Wiederholung von Molieres »Schule der Frauen"
und Kleists „Zerbrochenem Krug " statt. Eintrittskarten , die für
die geänderte Vorstellung nicht benützt werden, wollen alsbald
an der Kaffe des Landestheaters zurückgegeben werden.

Der Gesangverein Coneordia e. « . hält am Samstag hm
22. Januar in den Sälen der Gesellschaft Eintracht einen Fa«
milien -Ball und am Fastnachts-Sonntag , den 6. Februar , fo
den Sälen der Festhalle einen großen Kostüm-Ball ab. Alle»
Nähere durch die Anzeige im heutigen Anzeigenteil.

a. Colosseum . Mit einem neuen sehr gitten Programm
wertet sen Karlsruhern die ColosseuwSdirektionai ' k. Zwc > alte
bekannte Nummern vom letzten Programm hat die Direktion
beibebalten , An : oretten , moderne leb -nve Porzellunme'.
sterwerke mit einigen veränderten Figuren , und den sächsischen
Komiker Hugo Voigt mit seinen urkomischen Borträgen.
Und die Direktion hat rechr damit getan . Stürmischer Beifall
belohnte beide Nummern . Den verdienten Beifoill erhielten
Gebr . Berger , Eauilibristen , Zwei BodeitS , K' i .-.s-
turner am hängenden Seil , Drei Bruhns , komische Sprin¬
ger, sowie Carthy und Rose , komische Fangkünstler, für
ihre zum Teil vornehmcn und guten Arbeiten, zum ander»
Teil guten humoristischen Leistungen. Stürmische Heiterkeit
und Beifall ernteten Helene Schüler » humoristische Lor-
tragskünstlerin , und E m m a r y s , mexikanische komische Musi¬
kanten. Wie immer verdient das Orchester unter Leitung de»
Herrn Hermann Neu mann volles Lob . Wer einig,
Stunden Unterhaltung haben und die Alltagssorgen vergesse »
will, besuche das jetzige Colosseumsprogramm.

p. Sturmschaden in Rintheim . Am 18 . Januar 1921 abenbi
in der Zeit von 7'/- bis 8 Uhr wurde m Karlsruhe -Ninthew
infolge des orkanartigen Sturmes der Gibel einer Scheuer voll
ständig abgcdrückt und wegge ' ckleudert . Verletzt wurde niemand
Der Schaden ist noch nicht festgestellt ; er dürfte sich jedoch ans
mehrere tausend Mark belaufen.

p. Kaminbrand . Am 18 . d. MtS ., abends %6 Uhr, entstand
in einem Hause der Grenzstratze ein Kaminbrnnd . Tiehechti,
gerufene Feuerwache konnte alsbald wieder abrücken , da do
Brand schon gelöscht war.

Valuta -Beritt vom IS. Januar
Der Markkurs in der Schweiz notierte hente etwa 10,65 litt.

Auszahlung Holland iotierte 21 .00 M pro holl . Gu'den . Aus¬
zahlung Schweiz notierte 10,23 M vro schweiz. Frs .
zablung England notierte 239,70 Jl pro Pfund Sterlckg .
zablung Frankreich notierte 4 .03 pro franz . Fr »,
zohlung Neuyork notierte 61,92 M pro Dollar .

LLetteinaclirich'cttdiinst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom KN. Januar 1921

An»
Nnsl
An»

DaS g 'oße nördliche Tiefdruckgebiet hat in seinen weit mch
Südcn reichenden Ausläufen im ganzen Gebiet stürmische»
Wetter mir Regen , Schnee und Graupelschauern Hervorgerufe »
Tie Temperaturen in der Ebene betrugen gestern 10 Grad
beute früh blieben sie bei 3 Grad —. Unser Gebiet befindet sie
heute auf der Rucks, ite der nordostwärts ziehenden Stur «
Wirbel . Von Westen dringt vorübergehend hoher Druck vor . -
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag . 26 . Jan ., nacht»!
Unbeständig, böig, einzelne Niederschläge , kälter._ _

LchiMleinina : mrtfrg idicpiltn . <iircintn >i rr . iA : mi Äv
" kel . Volit' ibe N berückt » nk Letzte Na l richten Hcrniann siadth
»üi Badikcke Polik' k AnS dem Lande. Gemei»deicln >k. 91«» M
Partei . Gerichtszeilinig » nd Feuilleton Hrrmann Winter : fSi
Ans der Stadt , Aewerk ' ckait icheS . Soziale Niindichan Gensf
ienschak' steioegtiiiq. Jugend » nd soorl . Briefkasten Joles Ciseitl
- ür den Anzeigriitel! Gustao Krüger , sämtliche >» Kirisrnbe

trahenbelcuchtung. Für die Beschaffung von 800 wind -
t . rnen mit Gasdruckfernzündern für die Strvtzen-sicheren Gaslat , _

oeleuchtung werden Mittel in Höhe von 90 000 M bewill gt . Es
ist beabsichtigt, die Gasdruckfernzündung allmählich im ganzen
Sladtb .zirk durchzuführen.

Bürgschaftsübernahme. Ter Siadtrat genehmigte vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Bürgerausschusses die Uebernahme der
Bürgschaft als Selbit 'chuldncr für eine seitens der Handwcrker-
baugenossensch.aft amzun . hmcndc Hypothek in Höhe von 259 000
Mark durch die Stadtgemeinde .

Produktive Erwerbslofenfürsorge . Tie zum Zwecke der Um¬
wandlung in Ackerland niedcrgelegten Schläge 7 und 8 des Di¬
strikts „Obcrwald"

( ehem . Geniar . ung Daxlandenj — 18 Hektar
— sollen nunm .hr ausgestocki werden. Tie Arbeit ergn .t sich als
produktive Erwerbslosenfürsorge und irnrd durch Daxlander Er¬
werbslose vorgenommen. Ter Aufwand von 56 000 M soll , so¬
weit er nicht durch den zu beantragenden Zuschuß aus Mitteln
der Erwerbslosenfürforge D . ckung findet, aus dem Erlöse des
angefallenen Holze? b . stritten werden.

HypvthekeneinigungSamt. Zum Vorsitzenden deS Hypotheken -
einigungsamtes wird der Vorstand des Grundbuchamis I , Geh .
Rcgierungsrat Heitmann , zum Stelloertret . nden Vorsitzen¬
den der Vorstand des Grundbuchamis II , Stadtrechtsrat R e s ch
ernannt .

Wirtschaftsgrsuche. Unbeanstandet werden dem Bezirksamt
vorge 'egt die Geckche der Otto Pfeif r Eheleute um Erlaubnis
zur Verlegung ihrer Wirtschaftskonzession von Karlstr . 69 „zum

^Prinzen Luitpold " nach Amalienstraß« 14 „zum Klapphorn", so¬
wie de? Rud . Hanonkek und des Willy Lang , hier um Erckubnis
zum Betrieb der Sckxrnkwirl 'ckart mi : Branntw insckank „zum

. Wintergarten ", Breite Slratze 24a (Stadtteil Betertbeimi

<* :r lCiaatiiton
X 1 . Die Offerte wurde nicht abpeholt. sie siebt zur Ad

hockng noch bereit . 2. Die Kurse wurden den Hochsckulkurs«
angeg' iedert ; die Leitung der letzteren gibt gerne Auskunfl
3. Unbekannt. . _

. Karlsruhe . (Deutscher MetallarbeiterverbandZ Am Do»
nerstog , den 20. ds . Mts ., nachmittags 5 Uhr, fnkt . in de
„GambrinuSballe " , Elbprinzenstraße , eine äußerst wich»»
Versammlung der Baublechncr und Installateure statt. Ta
gesordnung : Berichterstattung von der nochmaligen Verband
lung mit den Arbeitgebern . Wir bitten um vollzäh' iges uw.
pünktliches Erscheinen.^ 2269 Die Brancheleitung.̂

StaiKto &uclMwne 4er Stait KirlsruDe
Ebeaufgebotr. Otto Hörth von hier, Schlosser hier, mit Kllcn»

Herrmann von Turlach . Wendelin Kemps von Gericktstett«
Schr . iner hier, mit Roa Fritz von Wa .>katzenbach. Friedr»
Zipper von Turlach , Mechaniker allda, mit Elise Gebhard von W

Todesfälle. Franz Fuchs, Schrciüer, ledig, alt 25 Ja ?"
Ludwig Grömminger , Privat , Ehemann, alt 75 Jahre . Maihim
Hüttner , att ^

49 Jahre ^ Ehefrau von Josefs Hüttner ^ Taglöha "
Ernst, alt 7 Monat 4 Dag« , Vater Jakob Schädel , Musiker ,
fred, alt 1 Jahr 9 Monate 4 Tage, Vater Karl Sauer , S ^ 'oss!"
Jakob Fuchs, Schubn.vcher , Witwer , alt 64 Jahre . Johai . .. Tt»
gcr , M . chaniker , Ehemann , alt 67 I . Elsa , alt 3 Monate 13 »
Vater Wilh. Malter , Registrator. Josef Frank , WaldmeiW
ledig , alt 37 Jahre . Theodora Graf , alt 57 Jahre , Ehefrau 8*
Wilh. Graf , Taglöhner . Helene Harder , ohne Berus, ledig, ^
21 Jahre . Karolin : Ge '

ger, alt 63 Jahre , Theaau von
I Geiger, Schlosser . Luise Zipf, alt 77 Jahre , Witwe von Ilm
Zipf, Maurermeister . ^

Marau 322, gelt. 6 ; Mannheim 203, gef . 1 Zentimeter.^
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êcht , wie der
uf die Mit.
ien Anspruch

echtskrankh«,
hat die Au»,
tn unter iz

Möglichkeit
geben, wer.

Leibliche Per,
jugendliche

ständiger Lei.
aen.

Ile Creutznach
Iroop« „frei .
Iber Frauen '
Jrten , die für
ollen alsbald
Iden.
samStag chert
ht einen F».
! Februar , t»

IQ ab. Alle»
ML

Programm
| f. Zwc - alte
die Direktion
porzellun,re>»
sen sächsischen

Borträgen,
tischer Beifall
»all erbiellen
sltS , K". .ch

lischt Sprin¬
gkünstler, für

zum ander»
he Heiterkeit

Irrstische V»r>
pmische Musi.

Leitung de»
Wer einig»

gen vergesst»

1981 aboA
^uhe -Ninthei»

Scheuer All
lebe niemand
sich jedoch

Uhr, entsimch
TieheSeit

ien, da ’M

iuav
Iwa 10,65 Ti»
| uTben . Aus-

Fr ». Ar»
Iterl ' ng . A»ll>

Fr ». Au»

indes »

weit not
ürmischcl'
»rgeruft»
10 Grch
findet s»

Stur »
ck vor . -

nachK

n Ar,
Cu wl,
ii« de,
r :
Reuet
ikist 'r!
sniiu

Isiebt zur «
bochs ^usiursel
fcne Auskunsl
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Zentimeter .

wäscht
schneeweiß »

ersetzt Rasenbleiche ,
schont und erhält

die Wäsche,

spart Arbeit
Seile u. Kohlen .
Bestes und billigstes

selbsttätiges I •

Waschmittel
Preis Mk. 4 — das Paket

Henkel & Cie.,
Düsseldorf .

I

ZkMl-MiMd 6er üHge
'jieltei

Sitz Berlin
Bezlrksgruppe kkarlsrnsie'

ktlephon 5088 Geschäftsstelle
Hlstjchecklonto 26 610 Sarl -Frieorichstr . 18

Sprechstunden 1—5 Uhr nachmittags■ ausgenommen Montags .

AANWk Hmdel md SMfrle.
Donnerstag , s » . dS. Mt »., abend » ' « Nh

l» „ Goldenen Adler " , Karl -Friedrichstrafe

Itlltgltcder-UersamniliRd.
TageS « Ordnung :

»«anahm « zn den AbS
Vorschlag«« für de« Mantettarlf .

ndernngS »1. Stellnnanahme zn den
dorschlage « füi

r . verschiedene «.

RMppe Angestellte Sei Behörden
Freitag , de« 21 . Jannar , abend » Vs 8 Uhr ,I» der „ Alten Linde " , Ecke Zirkel und Adlerstraße

Mgilecier -Vmriiimliiilg
« t besonderer Tagesordnung .

Die Mitglieder genannter Ortsgruppen werden
zebeten, im Jnteresie der Wichtigkeit der zur Be»
« tung stehenden Punkte püntttich und zahlreich zu
mche,neu. Die Lrtdleitnng
, Badiscnes Landestheater . m
Bttwoch , den 19.Januar , 6—geg . 10 Uhr , Mk. 12vÄ 9 fr S. die Räuber.
Gesetz, betreffend Anmeldepflicht de» zur Durch
sichrung des Artikel 292 deS Friedensvertrags

beschlagnahmte « LustfahrzruggerätS .
Vom 80. Dezember 1920.

Der Reichstag hat das folgende Gesetz be-
schloffen , das mit Zustimmung deS Reichsrats
iiinmit verkündet wird :

§ 1 .Der Luftfahrzeuggerät , daS nach Artikel 203
de« Friedensvertrags der Auslieferungspflicht
unterliegt, noch im Besitz oder Gewahrsam hat,ist verpflichtet, eS bis zu einem von dem Reichs¬
schatzminister festzusetzenden Zeitpunkt bei dendm ihm zu bestimmenden Stellen anzumelden.

^ § 2.
Für Zuwiderhandlungen gegen die in der« ianntmachung de» Reichsschatzministers t>om

Juni 1920 (Deutscher Reichsanzeiger Nr.M vom 24. Juni 1920 ) festgesetzte Anmelde,
dslicht wird Straffreiheit gewährt, wenn bi '«t Anmeldepflicht unterliegenden GegenständeAi zu dem nach § 1 festzusetzenden Zeitpunkt
nachträglich angemeldet werden.Für Zuwiderhandlungen gegen die in der ge¬
inten Bekanntmachung des Reichsschatzmini -Ms angeordnete Beschlagnahme wird Straf -^ Eeit gewährt, wenn die beschlagnahmten Ge»
!'"nände bis zu dem nach 8 1 festzusetzenden-chunkt an das Reich abgeliefert sind .Soweit Straffreiheit gewährt wird, werdentA verhängten Strafen nicht vollstreckt, die an »tz°t>gigen Verfahren eingestellt und neue nicht"»geleitet.

- § 3.* ®8 bis zu dem nach § 1 festgesetzten Zeit-f°"tt nicht gemeldete, der Beschlagnahme un-« iiegende Luftfahrzeuggerät ist durch den" eichsschatzminister zugunsten de» Reichs für"» lallen zu erklären. Eine Entschädigung*"3 tn diesem Falle nicht gewährt.
§ 4.

•tivl ®ef5nßnis bis zu einem Jahre und mitträfe bis zu einhunderttausend Mark odert einer dieesr Strafen wird, sofern nicht nachallgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen®"rkt find, bestraft, wer vorsätzlich*1 die im § 1 dieses Gesetzes geforderte An¬
meldung unrichtig, unvollständig oder nichtms zu dem festgesetzten Zeitpunkt bewirkt,i «er Beschlagnahme unterliegendes Luft -

- mhrzeuggerät anbietet , feilhält , veräußert ,> erwirbt oder seine Veräußerung und sei¬nen Erwerb vermittelt .

im § 4 genannten Handlungen fahr -
ifcrt « wird mit Geldstrafe bi» zu zehn-^ md Mark bestraft.

den 30. Dezember 1920.
Der Reichspräsident.

E b e r t.
Der Reichskanzler.

Ln Bertreterung :
Dr . Heinz «.

Bekanntmachung. betreffend Beschlagnahme deS
auSzliefrradr « LustfahrzeuggrrätS .

Vom 30. Dezember 1920.
Auf Grund des Gesetzes über Enteignungenund Entschädigungen au» Anlaß deS Friedens »

vertrag » zwischen Deutschland und den alliier '
ten und assoziierten Mächten vom 31 . August1919 (ReichS- Gesetzbl . S . 1527 ft . ) und des Ge
setzes, betreffend Anmeldepflicht des zur Durch¬führung des Artikel 202 des Friedensvertrags
beschlagnahmten Luftfahrzeuggerät », vom 30.
Dezember 1920 (Reichs-Gesetzbl . 1921, 48
wird folgendes bestimmt:

1 . Sämtliches Lustfahrzeuggerät , und zwar so
wohl dasjenige, welches sich im Besitze von Be,
borden, als auch dasjenige, welches sich im Be
sitze von Privaten befindet, ist, soweit eS aufGrund des Artikel 202 des Friedensvertrags
ausgeliefert werden muh, bereits durch die Be¬
kanntmachung vom 24. Juni 1920 (Deutscher
Reichsanzeiger Nr. 137 vom 24. Juni 19Ä>) be
schlagnahmt.

2. Auszulieferndes Luftfahrzeuggerät imSinne der Ziffer 1 sind folgende Gegenstände,soweit sie
» ) vor, während oder tiach dem Kriege im

Auftrag der Heere»- oder Marineverwal
tung gebaut worden sind ,d) in militärischem Gebrauche gewesen sindoder für diesen besttmmt waren , auchwenn sie sich im Privatbesitze befinden,und

e) aus Halbfahrikaten hergestellt sind , welchevor. während oder nach dem Kriege im
Auftrag der HeereS. und Marineverwal
tung gefertigt wurden oder für militärische
Zwecke bestimmt gewesen sind:
1. Flugzeuge, jeglicher Art, flugfähigeund nicht flugfähige,
2. Höhen -, Zeit, und Geschwindigkeit » '

messet für Bordzwecke, Flugzeugkom
passe,

8. Flugzeugzellen, -flächen und -rümpfe,4. Spezialwagen , FlugzeugtranSportwa '
gen, Flächentransportwagen ,5. Luftfahrzeugmotore , gebrauchsfähigeoder nicht gebrauchsfähige jeglicher Art,6. Luftfahrzeugmotoren -Ersatzteile, näm¬
lich Zylinder - und Kurbelgehäuse, Set '
gaser, Zündungen ,7. Speziallichtbildkammern für Luftfahr '
zeuge mit den dazu gehörigen Kassetten,« . Bord-^ -T - Gerät .

Hierdurch werden weiter beschlagnahmt:
9. Festelballone. Motorwinden für Fessel¬ballone mit Kabeln,10. Luftschiffergasflaschen.

Die Beschlagnahme bat die Wirkung, daßohne Zustimmung des Reichsschatzministeriumsdie Vornahme von Veränderungen an den vonder Beschlagnahme betroftenen Gegenständenverboten ist, und daß rechtsgeschäftliche Ver¬
fügungen über sie verboten und nichtig sind .Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs -
Vollstreckung oder der Arrestvollziehung erfolgen.

Die beschlagnahmten Gegenstände sind pfleg¬
lich zu behandeln.

Unbeschadet der Beschlagnahme dürfen die¬
jenigen Gegenstände, welche auf Grund der
allgemeine Anweisung der deutschen Luftfrie -
denSkommission von den Unterkommissionen der
Interalliierten LuftfahrtüberwachungSkommis-
fion bei den Besitzern angefordert werden, dieser
gegen Empfangsbestätigung auSgehändigt wer¬den .

Mit der Durchführung der Auflieferung der
beschlagnahmten Gegenstände einschließlich der
vorläufigen Feststellung ihres Zustande» ist die
Reichstreuhandgesellschaft, A. -G.. beauftragt , die
auch die im Einzelfalle notwendigen Verein¬
barungen treffen wird und der nach 8 4 der
Gesetze» vom 31 . August 1919 die gefordertenAngaben zu machen sind . Die etwa notwendigwerdende Enteignung erfolgt durch das ReichS-
schatzministerium vorbehaltlich der gesetzlich vor¬
gesehenen Entschädigung.

8. Jedermann wird hierdurch aufgefordert ,unter eingehender Darlegung der Eigentums¬verhältnisse und der Lagerorte der nächstenZweigstelle der Reichstreuhandgesellschaft, A.- G.daS in seinem Besitze befindliche unter 2 auf¬geführte Luftfahrzeuggerät listenmäßig bi» zum31. Januar 1921 anzugeben, sofern eine An¬
meldung bisher noch nicht erfolgt ist.

4 . Diese nächste Zweigstelle besindet sich in :
Karlsruhe (Baden ), Stefanienstraße 51.

5. Nach 8 10 des Gesetzes vom 31. August1919 bczw . nach 8 4 de» Gesetzes vom 30 . De¬zember 1920 wird mit Gefängnis bis zu einemJahre und Geldstrafe bis zu einhunderttausendMark oder mit einer dieser Strafen , sofernnicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhereStrafen verwirkt find , bestraft, wer
a) vorsätzlich der Beschlagnahme zuwiderhandelt, oder
d) die von ihm auf Grund deS 8 4 Absatz :des Gesetzes geforderte Auskunft nicht,oder nicht innerhalb der ihm bestimmtenFrist , oder unrichtig oder unvollständiggibt. d . h. die in Ziffer 3 dieser Bekannt -

machung geforderte Liste unrichtig, unvoll'ständig oder nicht innerhalb der ihm bk 'stimmten Frist einsendet, oder
c) der Vorschrift be? § 4 Abs . 2 zuwider die

Einsicht in seine Geschäftsbriefe, Geschäfts-buchet oder sonsttge Urkunden oder die
Besichtigung oder Untersuchung seinerRäume verweigert .

Nach 8 11 de» angezogenen Gesetze» vom 31 .August 1919 wird mit Geldstrafe bi» zu zehn-tausend Mark bestraft, wer den vorstehend er¬wähnten Verpflichtungen fahrlässig zuwider-handelt.
Die bereits durch besondere Verfügungenausgesprochenen Beschlagnahmen bleiben vondieser Bekanntmachung unberührt .
Wer durch Verzicht auf Uebergabebeschemi-ßunfl au erkennen gibt, daß er auf eine Ent -

Karlsruher Parkett- u. Fenster
Reinigungs-Institut

Reinigen von Parkettboden
Fenatera «. Glaadftehern A
MolfKletel,Rndo!h' r. 23 m^

w

m
schädigung verzichtet , braucht weder seinen Na¬
men noch die Herkunft des LufftahrzeuggerätS
anzugeben.

Berlin , den 30. Dezember 1920.
Der ReichSsckatzminister

In Lertretunz ;
Kautz .

Vorstehendes bringen wir zur öffentlichenKenntnis .
Karlsruhe , 18. Januar ' 1921. O .Z. 7Bad Be,irk»amt. — Polizridirektion

Die Strforpng der KrrnSeu mit Brot
unb Mehl betr.

Unter Bezugnahme auf unsere am 16. Sep¬tember 1920 veröffentlichte Anordnung gebenwir hiermit bekannt, daß vom Montag den 24.Januar ds. I ». ab an die Stelle der Bäckereien ,welche bisher Krankenbrot hergestellt haben,andere Bäckereien treten .
Nachstehend folgt das Verzeichnis der neuen

Krankenbrotbäckereien.
Die Krankenbrotbäckereien dürfen das ihnen

zur Herstellung von Wafferweck und Zwiebacküberlasiene Mehl nur für diesen Zweck verwen¬
den ; sie haben die eingenommenen Brotmarken
gesondert an der Kartenstelle zu verrechnen und
sie erhalten eine neue Weizenmehlzuteilungnur nach Maßgabe der abgelieferten Krankenbrotmarken.

Verzeichnis der künftigen Krankenbrot«
biilkereien.
Altstadt ,

Seitz Eichard, Zähringerstraße 52
Klumpp Raimund , Kapellenftr. 62
Schellenberg Adolf , Amalienstr. 49
Hauler Oswald, Durlacherstr. 89
Reith Fritz, Zirkel 29
Schroth Karl, Leopoldstr . 8

W e st st a d
Stieger August, Schillerstr . 32
Meub Wilhelm, Lessingstr . 3 a
Joß Damian , Goethcstr. 36
Frey I . F ., Kaiserallee 47*Rebel Jakob , Scheffelstraße 24
Weindel Josef, Herderstr. 5

S ü d w e st st a d t :
Hauh Albert, Hirschstr . 69
Lasch Benjamin , Klauprechtstr. 13
Bleines Wilhelm, Gartenstr . 40
Sick Karl. Putlitzstr . 16

O st st a dt : ' K'
Visel Emmerich, Rudolfstr. 11
Eberhardt Simon , Humboldtstr. 32
Walter Jakob , Degenfeldstr. 8
Licnhardt Wilhelm, Gerwigstr. 14
Jäger Benjamin , Rudolfstr. 29
Glanner Emil, Haizingerstr . 9

S ü d st a d t :
Hauser I . G ., Schützenstr . 8 a
Spittler Ernst , Luisenstr. 18
Bader Hermann , Schützenstr. 51
Visel Ludwig, Rankestraße 14
Knapp Andreas, Werderstr. 86
Seeger Jakob, Augartenstr . 17

Mühlburg :
Schaible Friedrich, Rheinstr . 52
Müller Franz , Bachstr . 39
Bracher August, Ge '

belstr . 12
Klotz Wilhelm, Bachstr . 63

Rüppurr ;
Graf Ludwig, Langestr. 8

Daxlanden ?
Kutterer Anton, Federbachstr. 25

Beiertheim :
Zörrer Heinrich, Karolinenstr . 6

Grünwinke l?
Kuhm Robert, Durmersheimerstr . 87

Rintheim ;
Heidt Karl , Forststr. 55

Lebensbedürfnisverein :
Filiale Herrenstr . 14

„ Schützenstr. 41
„ Sophienstraße 85

Rheinstr. 55
„ Durlacherstr. 3
.. Rudolfstr. 24
.. Winterstr . 39

KriegSstr. 264 . 170
Karlsruhe , den 17. Januar 1921.
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Xsufisute 1
Zeitschristenreisende derd .
Tag 3—400 M . u . Gehalt
evtl , auch Bezirksdirettor
Stellung . Off. u . 99. Han -
delSzeitung Grabow Meckl .

Suche sür 1 . Februar

junge« SRMcn,
welche » tagsüber im Haus¬
halt mithilft . 2268
Frau Stadteat Braun ,

Ettiingerstratze » 4.
Gesucht t

sür sofort tüchtige , ehrl .

Wasehfrau §
wegen Erkrankung der
seitherigen . Zu melden
zwischen 2 und 4 Uhr und
nach 7 Uhr bei Frau
Bender , Wilhelmstr .70 III

CtzlillklllliSUcS
neue , von 280 Mk. an .^ u
R .Köhler , Schützenstr. 25.

Karlsr. Gkschiihts-
ii. JUtrrtnmstimin

(« . » .)
Am 20 . Jan . , abends

8 ' /« Uhr , im Saal der
„Bier Jahreszeiten "

Vortrag
von Profeffor « . Kistner ;
Bad . Blindenerzieh «ng

vor 150 Zähren .

Mieter- u. BaMrein
Karlsruhe E.s .m.h .h.

Wir haben auf 1 . Fe¬
bruar oder später Geibel -
stratze Nr . « im 2. Stock
eine Wohnung von drei
Zimmern und Zubehör
z« vermiete « .

Bewerbungen von Mit¬
gliedern wollen im Bureau
bi» Montag , den 24 . l.
Mt »., abends 6 Uhr ,
erfolgen , woselbst die Ver¬
mietung stattfindet. 2281

Karlsruhe , 18. Jan . 1921.
Der Borstand .

Koch - Herde
emailliert u . lackiert, beste
Fabrikate , billig zu ver¬
kaufen. Erleichterte Zah¬
lungsbedingungen . an
PH . Kranz , Gartenstr . 10.

3« Stundevertilge «
Sie « nter Gmntieiede

Liinfe -Plage ,
auch Flöhe s. Brut (Riffen) b. Menschen u . Tieren mit

Für Wunde » und Haardl & amva » unschädlich . fte»fU ErftS
Westd . Ungeziefer - Vertilgung » - Anstalt , Lffemj
Zu haben in Karlsruhe i. B . : Kappe » & Klnge ^» alserstraße 86 — Otto Schwarz , Fasauenstraße 17.i

Durla cher Anzeigen.
MirtekschiiS-Bettiii ZirlM.

Samstag , de« 22 . Januar , abend» 7 Uhr,findet im Gasthaus znm „Schwanen " unsere
OräentUcbe

statt . Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Wir bitten die Mitglieder um vollzähliges und

bünktliches Erscheinen . Aufnahmen können in der
Bersammlung vollzogen werben . 228»

Der Borstand .

Brnchsaler Anzeigen.
Zusahkarlen

für werdende und stillende Mütter ' und fürKinder bis zum vollendete » zweiten Lebensjahrewollen am Donnerstag , den 20. Januar 1921,auf der Karlenausgabestclle , Zimmer Nr. 1/
von den Empfangsberechtigten abgeholt werden .Die bei der Anmeldung zugeteilte Ausweis-
Nummer ist dorzuzeigen. 173

Bruchsal , den Id. Janular 1921 .
Kommunalverbandes Bruchsal-Stadt

Kartenausgabestelle .

Gassperre.
Infolge ungenügender Kohlenzufuhr wirdbis auf weiteres GaS nur in den folgendenStunden abgegeben: 171

morgens von 6— Uhr. mittags von11—1 Uhr und abends von Eintritt der
Dunkelheit bis 9 Uhr.

Karlsruhe , den 18. Januar 1921.
Städtische» Ga »-. Waffer. und ElektrizktätSamt.
Remigimg der -nvam Hauseuwiiffenmgr-

anlagen.Wir übernehmen auf schriftlichen Antrag der
Grundstückseigentümer in jederzeit widerruf¬licher Weife die Reinhaltung aller zur Entwäffe-rund von Grundstücken gehörenden Fett -,Schlammfänger und Sinkkasten. Die näherenBestimmungen liegen auf unserer Kanzlei, Rat .Haus, Zimmer Nr . 99, während der üblichen Ge-fchäftsstunden zur Einsichtnahme auf ; daselbstwerden auch die zur Antragstrllung zu benützen¬den Vordrucke unentgeltlich abgegeben . 172

Karlsruhe , den 15. Januar 1921.Städt . Tiefbauamt .

Baden - Baden.
Haferzuteilung für männliche Zuchttiere betr.Die Halter von Zuchtfarren , Zuchteber und
Zuchtziegenböcken werden ausgefordert, die
Tiere bis Donnerstag , den 20 . d. M ., er
Zimmer 1 schriftlich anzumelden . 176

Lebensmiltelamt .

Vrrichttüung .
Zu unserer Anzeige vom 15. d. M . geben wir

berichtigend bekannt, daß der Preis für die
evaporierte Milch nicht 11 M, sondern 10 M
beträgt . 177

LebenSmittelamt .
Die Zulagekarten für -Schwerarbeiter könnenim Städt . Park (Kartenausgabesaal ) gegen Bor¬

zeigen der Kolonialwarenkarte in nachstehender
Buchstabenreihenfolge abgeholt werden:

A—K am Donnerstag , den 20. Januar 1921,L—Z am Freitag , den 21 . Januar 1921
Die Großbetriebe werden ersucht , die für fljteAngestellten und Arbeiter bewilligten Schwer¬

arbeiterzulagen durch einen Vertreter am
Samstag , den 22 . Januar 1921, daselbst abzu¬holen. 175

LebenSmittelamt .

Nastatter Anzeigen.
Säuglingsfürsorge .

Die Beratungsstunden für Säuglinge fiitoenan den nachgeRannten Tagen jeweils von 2 bi»4 Uhr nachmittags und die Sprechstunden fügKinder von 2—4 Jahren daran anschließendvon 4—5 Uhr jeweils in der Pagodenbura hierstatt :
Mittwoch, den 12. und 26 . Januar 1921, ■>

'< - 9 . „ 23 . Februar 1921,
„ 9. „ 23 . März 1921, '
„ 6. „ 20. April 1921, :
„ 4. . 18. Mai 1921, 1
. 1 ., 15. und 29 . Juni 1921.
sind auch an der Pagodenburg

. Eine weitere Bekanntmachungdieser Beratungsstunden findet nicht statt. 17ĵRastatt , den 13. Januar 1921. , ÄDas Bürgermeisteramt .üt e n n e r . , Zoller. ■

Diese Tage
angeschlagen.

!!)!«

i ül
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Konfektion
Rasier -Apparat mit Etui u. 1 Klinse 9.75 8 .75 7 .50
Rasier -Seifennapf mit Porzellan-Einsatz 5.25 4.25
Rasier -Selfennapf mit Porz. - Einsatz n. Pinsel 5.75
Rasier -Garnitur, Spiegel , Napf und Pinsel . . 10.50
Haarbürsten . . . Stück 7 .50
Haarwasser Liter-Flasche 4 .50
Kerzen . . 1 .80 1.20 — .90 — .3o

R 3 .SlCr ~ App 3 .rSt echt Messsing
Stark versilbert , mit 2 Klingen 11. Etuis St.

Echte Kernseife . . Doppelstück

Strümpfe
Damenstrümpfe , schwarz, gewebt, P. 11.50 8 75 6 .50
DamenstrSmpte , braun, gewebt . Paar 15.60 12 .75
Frauenstrümpfe,schw ., 1X1 crestr . , P. 17 . - 15.50 13.—
Herrensocken , grau gestrickt . . Paar 1475 7 .50
Herrensocken in modernen Farben . . Paar 8 25
Damenstrümpfe , schwarz, mit buntem Zwickel 18 .50

Damen-Hehlsaumtücher . Stücit 425 8.75 2 95
Damen-Taschentücher mit bunt Kante 4.50 2.75
Herren-Hohlsaumtfieher , weise . . Stück 5.95
Herren Kleber mit bunter Kante . . Stück 5 .25

Winterblusen SE ’SL’^ ’TL 39 *

WafdrblusenLttÄ6*^ 39'
Seidenblusen n

265 .— 225 .— 105 .— 185 .— V

Waschkleider wasÄ ’frl0116 ^ n
835 .- 298 .- 225 .—

Damen -Trikothandsehuhe,Scblup (sclmtt Paar 4 .90
Damen-Trikothandschuhe, ? Knepf,inn .geranht k.75
Damen-Handschuhe , Halbseide, innen geranht 13 .50
Damen-Strickjarken in schönen lebhaften

Farben Paar890 .— 345 .— 250 .— 280. — 195. — 155 .—
Blusenschoner , weiss u. farbig Stck. 45.— 89. — 35 .—
Herren-Garnltur (Jacke u. Hose! schöne Farben 69 . 50
Einsatz-Hemden, weiss mit schönenEin ätzen 39 50
Damen»Schlupthosen in schönenFarben Stck . 26 .50

Kleider " > «. .. 195 "

Kostümrödre rSi ? J £ T - 4T
Knaben =Anzüge SüSläSS en <

110 .— 85 .— 39

Mädchenmäntel “ ‘sä oÄ
185 .- 145 -

3f. Kügek, Karlsruhe
Schützen kratze 19.

Ab Samsiag , den IS . Januar 1881

Znventur-Wrkauf
jubförntfiib ermäßigte « Preise » «. nur gute« Nnalitate»
Herren-Msttt - und Anzugstoffe
Herren Hemden

mit und ohne Einsatz

Leinen - , Dauer-n.PapierwSsche
Socken. Krawallen . Baumwolle

und Strickwolle

Dmnen'Kteider «.Kostümstoffe
Seidenstoffe : billige waffer-

dichte RegMuanielfeide
120 cm breit Bill . 120.“

Dlnr -'-MterwSsche
Handichnhe und Strllmnse
lleberdlnsen von zs — Mk. an

Manusakturwaren u. Aussteuer -Artikel
änderst billig ! 2263

7»r Vsrelne
Tanzlehrer

empfehle
anübertragbare Tanz -
bontroller , Tombola -
liose Kottlllon -Orden

. Eintritts -Karten
Diplome etc .

Bernhard Müller
Papierhandlung

Karlsruhe , Kaiserstr . 235
Telephon 5366.

NnWY
MGM
Pfund
Mark

EWW
Pfund _ _
Mark O '

MIM »
Pfund e CA
Mark V

Snsmorcn
in großer Auswahl

Gesang-Verein Samŝ ^ ^ janua*
in den Sälen der

W « ’ « « JSflA Eintracht
Familien - Ball.

% Am Eingang sind die
Mitglieds - u . Beikarten
vorzuzeigen und wird
proPersonUtl .—Steuer
erhoben . Tanzlustige
Herren dürfen in be¬
schränkter Zahl ein-

geführt werden und
aben 'eine Ballkarte

zu M. 6 .— zu lösen . Sämtliche Karten
werden am Donnerstag von 6—8 Uhr im
Vereinslokal »Elefanten “ ausgegeben .

Am Fastnacht -Sonntag , den 6. Februar
6rosser Kostüm -Ball

in den Sälen der Festhalte . Alles Nähere I
durch die demnächst erscheinenden An - 1
zeigen und Plakate , da Einladungen hier¬
zu nicht versandt werden . 2274 |

Die Vorstandschatt .

. Aarnungr
ES werden in hiesigen Geschäften

Bücklinge, Räucherwaren und Marinaden
don der Städt . Fischhalle empfohlen.

Diese Waren kommen von der Firma
Brau « & Rehr , Bruchsal.

Ich warne hiermit meine verehrliche
Kundschaft, da ich keine Reisende« laufen
habe und kann ich für nichts auflommen.

Städtische Tischhalle Karlsruhe
Max Schäfer.

Grosser Invsnlur - Verhau!
Um Raum für Frflhjhhrsware zu schaffen,

gebe sämtliche noch vorrätige
Wintermäntel

weit unter Einkaufspreisen ab.
Alle anderen Artikel sind im Preis

= bedeutend herabgesetzt . -
Daniels Konfektionshaus

Wilhelmstr . 34, 1 Tr. 2149

Offene Rotweine :
Offene Weißweine

I. Flaschenweine ::
Sßdweine :: :: ::
Schaumweine :: ::

offeriert billigst 2100

L. Schulmeister
WElnkellerel „Gold. L9uib*‘

Baden- Baden 3.
:: Telephon 113 . ::

Sitter
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 2185
Schläfer» Knusthandlg .,

Kaiseri . aße 38 .

2275

StädtischeRschWe
hint . d. Bierordtbad

Lebendfrisch
eiugetroffe« :
Scheiifisch
Kabeljau
Seelachs

zu d . billigst.Prelsen .

Bücklinge
wieder vorrätig

Psd . 7 .50 . Wieder¬
verkäufer hohe Preis¬

ermäßigung .

Grüne Heringe
Billige

Salzheringe
Stück Mk . 1 .—

10 Stück Mk . 9 .5«
4080 Telephon 4680 .

Max Schäfer .

Damen-
.

auch Klnderw ., sehr
preiswert 2265

hierauf diese Woche
tr noch lo % RabaU -n .

Reformhaus NetlljBrf
Kaiserstraße 118 .

2 Spor , licken
u . 1 Mädcheulackeukleid ,
alles wie neu, billig zu
verkaufen. Waldhorn-
straße 17, 2. St . r . 2271

einige
»schöne

. e, Ulster,
se daran « Mil .-Mäntel ,
« oae und Hosen , bersch.
Wettermäntel , ei» .ge
gnterh . Kostüme, D.»
Mäntel .D.-Pelze , Rohr -
ftiesel «n» sonst Bersch ,
billig abzngebe« Essen»
Weinstraße 82 H, bei
« xrlrad 2277

23ns .-Lffiz.-üderröcke
schwarz, blau , f. neu, für
mittlere Figur , 2 blane
Waffent »de billig zu ver¬
kaufe ». Sofiensir . 181, II . l.

KmdkMUeii,zL
-u verkauf. Morgenstr .3,1V

Ccbcnsbedürfnisvcrcin
Karlsruhe .

Ilif Freie MeriilllNllg Karlsillhe
will uns anscheinend das Recht bestreiten, das von
uns hergestellte Brot unseren Mitgliedern zu empfehlen.
Wir haben in unserm Rundschreiben nicht mehr bt*
hauptet , als was . den Tatsachen entspricht . Unser
Bäckereibetrieb ist tatsächlich mit den neuesten Maschinen
und sonstigen modernen Einrichtungen versehen , sie
gilt allgemein und in jeder Hinsicht als musterhaft
eingerichteter Betrieb und es wird der Bäckerinnung
nicht möglich sein , in Baden einen gleichwertigen zu
nennen. Dies unfern Mitgliedern zur Kenntnis bezw.
in Erinnerung zu bringen , ist unser vollstes Recht , das
wir uns durch den Eeschäftsneid der Bäckerinnung
nicht nehmen lasten. Wir laden die verschiedene»
Leitungen der Arbeiter - und Deamtenorganisationen
ein , sich von der Richtigkeit unserer Behauptung zu
überzeugen.

Des weiteren bestreiten wir ganz entschieden, daß
die Beschaffenheit unseres Brotes durch den Verkauf
neben anderen Artikeln in unseren Läden irgendwie
ungünstig beeinflußt wird , wer in unseren Läden ein»
kauft , weiß ganz genau, daß Brot bei uns von
anderen Waren vollständig getrennt gelagert ist . Wir
fordern unsere Mitglieder nochmals auf , den Betrieb
ihrer eigenen Bäckereien durch regelmäßigen Einkauf
zu unterstützen und zu festigen .

^
Der Vorstand.

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch *®1*

Noue Kragen.
Rastatt, Rastatt.

i *» Berkaui von'LMöbel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl « auch,

Drehersir . 3. Dreherstr . 3
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